
Mnzetzreis 70 Heller .

Htballiott und Verwaltung >

Vrag , U. veko ; auka UL

lelcphonr >

I « g » » r cbaftloui

28796 , 31489 .

Jtadjlrebat ( len : 2879t

Vastscheckamt : 57841

Inserat » werden laut Tarts
bilnast berechnet . Set Öfteren
«nschaNnngev Vrelanachlatz .

10 . SMaang .

SozjMmvKM
Zentralorgan - er Deutschen sozialdemokratischen Arbetterpartei

in - er Tschechoslotoaklschen Republik .

Mittwoch . SO Sn « 1930 .

9ksot < > satnmm « ta :
M Zustellung Im hau » ebn

M Bezug durch M« vnft :

« anaMch . . . . Kl 16 . —

atertetsährstch . . . A —

dalbsührlg i > * ■ W 94 . —

qangSbeP , ■ • . « 192 . —

• tWhettu mit « MMfea »
M VtMtat UigNch MO .

Rk . 177 .

IMilt Mm tritt W öMkMM W.
Ser zweite Parteivorfitzende und Führer der liberalen vewerlschaften .

Reichsbahn inveftiett 350
Millionen Mark .

B « rlin , 29 . Juli . Die deutsche Reichsbahn -
gcseNschast hat mit dem Reich «in Abkommen g« .
trollen , wonach sie zur Belebung der Wirtschaft
und zur Linderung der Arbeitslosigkeit neue Be¬

stellungen und Arbeiten bi » zur Höhe von 850
Millionen Reichsmark ( etwa 2800 Millionen Kd)
Ober da » au » der betrieblichen Finanzlage sich er¬

gebend « Ausmast im Einklang mit den dasiic zu
brschassenden Mitteln in Auftrag geben wird . Zur
Finanzierung dieser Aufträge beabsichtigt die

Reichsbahn , zunächst 150 Millionen Reichsmark
Schatzanweisungen zu begeben . Entsprechend de «

allgemeinen Bestrebungen der Regierung wird sie
ihre Aufträge nur zu Preisen vergeben , die unter
den bisher bestehenden Preisen erheblich
zurück Vl eiben .

ürpreffermethodeu der Uuteruehmer .
Berlin , 29 . Juli . (Eigenbericht . ) Dem Bor¬

aehen des Siemen - konzern » sind jetzt auch an -

dere Berliner Großunternehmungen gefolgt , in¬

dem sie die Angestellten einzeln auffordern , sich
mit einer Gehaltskürzung einverstanden
zu erklären , wenn ihnen nicht gekündigt werden

soll. Wegen diese » Vorgehen » herrscht unter den

Angestellten und Arbeitern der Berliner Metall »

Industrie starke Erregung und die bür -

. gerliche Presie spricht die Befürchtung au » , daß
da » brutale Borgehen der Unternehmer die

Stimmung der arbeitenden Bevölkerung gegen -
,über den bürgerlichen Parteien noch weiter ver¬

schlechtern wird .

Wetteren Sovietfchiffen Löschung
ihrer Fracht verboten ?

New York, 29 . Jult . ( Reuter ^ - « » - wwd- ge -
meldet , daß sich auf offenem Meer « weitere sie¬
ben mit Holzstoff sowjetrussischen Ursprung »
beladene Schiffe befinden ^ die verschiedene Häfen

^der Bereinigten Staaten anlaufen sollen . Auch
sdiesen Schiffen dürfte allem Anschein nach die

Löschung ihrer Fracht Verbote » werden . Der Ge¬

hilfe de » Sekretär » de » Staatsschatzes L o w m a n

erklärte , er sei der Meinung , daß , bevor in Zu¬
kunft einem Schiff gestattet werde , sowjetrnssische

. Maren ansznschiffen , die Sowjetregierung ge -

{tatten müsse , daß sich eine offizielle amerikanische
lntersuchungSkomMission nach Sow -

jetrußland begebe und dort an Ort und Stelle

genau feststelle , wie hoch sich die Produktion »-
kosten jener Erieugnisse belaufen , mit denen die

Sowjetunion die amerikanischen Produkte nie »
derkonknrrieren wolle .

2er Fall Isolde Retter .
Angebliche Entlassung de » schuldigen Polizei¬

beamten .

Belgrad , 29 . Juli . Bekanntlich wurde vor

einiger Zeit die deutsche Journalistin Isolde
Reiter aus Groß - BeeSkerek unter dem Verdachte
der antistaatlichen Tätigkeit verhaftet, Worüber

auch die ausländischen Zeitungen berichteten . In
einem heute auSgcgcbenen offiziellen Kommu¬

nique wird mitgeteut , daß auf Grund einer Ver¬

ordnung de » Ministerpräsidenten eine Unter¬

suchung einacleitct wurde , in deren Verlaufe fest¬
gestellt wurde , daß sich Polizeiorgane verschiedene
Mißgriffe zuschulden kommen ließen . Diese Po -
lizeiorgane wurden aus dem Dienst entlassen .

Prügeleien zwischen Fasrifte » und

AMisaseislrn .
Ei « Fasetst in Mailemd erstochen .

Rom , 29 . Juli . Die Blätter berichten in

ausführlichen Artikeln über eine Schlägerei, zu
der es gestern in Mailand zwischen einer

faseistischen und antifasristischen Gruppe kam .

AIS sich eine Gruppe von Fascisten in eine Vor -

tadt begab , um mehrere Kommunisten festzu-
tellen , die einen Fasristen verfolgt hatten , wür¬

fen sic plötzlich von einer Abteilung Kommu¬

nisten und Anarchisten überfallen . Bei

der Schlägerei wurde der Führer der Fascisten ,
Oratio Poren , durch zwei Dolchstiche so schwer
verletzt , daß er bald darauf starb . Noch während
der Nacht trafen in der Vorstadt verstärkte sasei-
ftische Abteilungen ein , welche 20 Personen ver¬

hafteten . Die Polizei verhaftet « auch einen ge -
wisicn Silvio Ghelfi , der angeblich gestandest ( ?)
haben soll , den Fascisten Porcu erdolcht zu
haben .

Berlin , 29 . Juli . ( Eigenbericht . ! Der bis¬

herige demokratisch « Reichstagsabgeordnete Er¬

kelenz hat nunmehr « inen seit einiger Zeit
vorbereiteten Schritt vollzogen » indem er sich
der sozialdemokratischen Partei an -

schlotz. Diese « Urbertritt dürft « da » größte poli¬
tische Aussehei ^ erregen . Erkelenz war bisher
zweiter Vorsitzender der demokratischen Partei .
Er genoß wegen seiner Kenntnisie große » An¬

sehen. Er ist auch Vorsitzender de » Hirsch - Duncker «
schen GewertschastSverein » der Metallarbeiter ,
der größten noch im demokratischen Lager stehen¬
den Arbeiterorganisation .

In einer öffentlichen Erklärung t « Ut Erke »

t »

lenz heute di « Gründ « seine » Uebertritte » mit .
Sie entspringe « der reaktionären Politik de » ge¬
samten Bürgertum » , der sich t « der letzten Zeit
die demokratisch « Partei mehr und mehr ange¬
schlossen hat . Er habe erkennen müssen , daß « »
nur noch « ine Partei in Deutschland geb «, di «

für di « Recht « der arbeitenden Klassen kämpft ,
nämlich di « Sozialdemokratie .

voraussichtlich werden noch weiter «
Uebertritte au » dem demokratischen Lager
erfolgen . E » ist anzunehmen , daß in absehbarer
Zeit di « Hirsch - Dunckerschen Gewerkverein « sich
den unter sozialdemokratischer Führung stehenden
freien Gewerkschaften anschließen werden .

Fabrikation von „Sleien “
oder : Der ndikile Trümmerhaufen .

Kein Tag vergeht , an dem die Komniu -

nisten nicht Siege zu nielden wüßten . Geht
man diesen Siegesmeldungen auf den Grund ,
dann wird man allerdings gewahr , wie lächer¬
lich und grotesk sie sind . Gelingt es irgendwo
ein Bäckerdutzend Mitglieder für die kommu¬

nistische Partei zu werben , dazu fünf Jugend¬
liche nnd drei Zeitungsabnehmer , so ist das
in der bolschewistischen Aufschneidersprache
eine revolutionäre Aktion , ein gelnngener
revolutionärer Wettbewerb und ein Sieg über
die Sozialfascisten . Gelingt eü wo , eine Ver¬

sammlung abzuhalten , in der nicht gähnende
Leere herrscht , dann liegt der SozialfasciSmus
schon vollständig zerschmettert am Boden ,
ohne Aussicht , sich je wieder von hier erheben
zu können . Im bolschewistischen Mikroskop
verwandelt sich jeder Floh in einen Dino¬

saurier , jede Zusammenkunft im Extrazimmer
eines Gasthauses in einen Beweis der stei¬
genden Revolutionierung der Massen . Jetzt
vor deni 1. August , der , ob er will oder nicht ,
ein neuer SicgeStag werden muß , geht es be¬

sonders bunt zu . Ein Leichtgläubiger , der die

Berichte über die Borpvstengefcchtc liest ( ein
richtiglinierter Bolschewik drückt sich nur in
der militärischen Sprache aus ) , der muß glau¬
ben , die Massen im ganzen Lande stünden in

Hellem Aufruhr und brennen darauf , unter

Führung der kommunistischen Partei gegen
Kapitalismus und SozialfasciSmus zur Ent

scheidnngsschlacht anzutreten . Zu sehen ist von

dieser Putsch - und Aufruhrstimmung aller

dings nichts , es sei denn , daß daö Politbüro
auf dem gn ' inen Tische Armeen von revolutio¬
nären Bolschewisten ans Zinn aufmarschicre »
läßt . Niemand glaubt auch mehr an die

Münchhausiaden , nur die Polizei , die

ihr Dasein irgendwie rechtfertigen zu müssen
glaubt uud sich am „Einschreiten " nicht genug
tun kann . So ist freilich dann beiden geholfen :
die Polizeigelvalt beweist ihre Nützlichkeit und

Nottvendigkeit bei der StaatSerhaltung , die

Kommunisten prunken mit ihrer „Gefährlich¬
keit " nnd haben den ersehnten Radau .

Unsere Kommunisten haben der Kom¬
intern viel abzubitten . Das zehnmalige Aus -

wechseln der Führergarnitnr hat ,zar nichte¬
genützt und Moskau ist mit der KP6 . nach
wie vor unzufrieden . Was Tatsachen nicht
zu beweisen vermögen , das suchen die hie¬
sigen Filialleiter der bolschewistischen Zen¬
trale dnrch Großtuerei , Gschaftelhuberei und

Aufschneiderei zu ersetzen . Ein paar Monate

später kommt aber die Täuschung auf und

dann heißt es zu Kreuze kriechen . Man erin .

nert sich beispielsweise , daß der Verlauf des

heurigen l . Mai als ein im höchsten Grade

zufriedenstellender erklärt wurde , kürzlich aber

hat das Zentralkoniitce der KPö . notgcdrun
gen eine Resolution beschließen müssen , in

der es a . heißt , der l . Mai habe trotzdem
„die weitcrbestehenden großen Schwächen uud

Mängel der Arbeit " der kommunistischen Par¬
tei gezeigt , die ganze Aktion sei nicht „genü¬
gend verbunden mit dem Tageskancpf des
arbeitenden Volkes in Stadt und Land " ge¬
wesen nnd es sei in der Metallindustrie , bei

den Berg - und Landarbeitern , bei den Ar¬

beitslosen und den Kleinbauern „keine Erhö¬
hung , sondern ein Tempoverlust " zn beklagen
gewesen . Man dürfe die Augen nicht vor der

Tatsache verschließen , daß „ cs uns bisher
nicht gelang , die Massen zn mächtige ! » Pro¬
testen aufzurütteln " . Man könnte die Ge¬

ständnisse , die freilich immer erst reichlich spät
erfolgen , die Geständnisse über das sich stet »
wiederholende „ Versagen de « Parteiappa¬
rates " ins Endlose vermehren , doch sie genü¬
gen , um darzutun , daß unsere Kommunisten
alle Ursache haben , der noch inuner vergeblich
darauf wartenden Moskauer Zentrale endlich
ein Meisterstück in der Erfassung der Vbassen
zu liefern . Doch ach, auch diesmal kommen sic
über die Fabrikation von Lustgebilden nicht
hinaus . Die Führung will , aber die Massen

3tntrnm »ritzt mit Sittaftn » der VtraUo - Otalttiin .
Berlin , 29 . Juli . (Eigenbericht . ) Während

bei den bürgerlichen Parteien ein vollständige »
Durcheinander herrscht , konnte allein da » Zentrum
bisher nach cmßen seine - Geschlossenheit erhalten .
Daß aber auch int Zentrum mit großer Sorge
dem Ausgang der Reichstagswahl entaogengeseben
wird , da « zeigt « sich in der heutigen Tagung de »

erweiterten Vorstände » dieser Partei . Das bemer¬

kenswerteste daran ist , daß dabei äußerst
scharfe Reden gegen die Sozial¬
demokratie gehalten tvurden , Prälat Dr .

KaaS . der Führer des Zentrum », behauptete ,
daß die Sozialdemokratie einen Schlag gegen die

Ivcchre Demokratie und gegen die verantwortliche
Kritik geführt habe , al » sie nnt den Deutsch¬
nationalen zusammen gegen da » Zentrum stimmte .
Die sozialdemokratisch « Partei soll « sich darüber

keiner Täuschung Hingaben , daß in Zu¬
kunft in Preußen bi «, bisherige Koalistonspolitik
zu einer Unmöglichkeit werd « , wenn in der

Reichspolitik sich oevartige Vorgänge tviederholen
sollten. ES gehe nicht , daß die Sozialdemokratie
im Reich die Früchte ihrer Opposition , in Preu -
ßen aber die . Borteile der Regierung genießen
soll «. Eine ähnliche Tonart schlug der Zentrum ».

*

Sie Führung der neuen Staatspartei .
Berlin , 29 . Juli . Da » Büro der Deutschen

Staatspartei teilt mit , daß ein vorläufiger Aus¬

schuß gebildet worden ist , besten Führung Arthur
M a h r a u n, RcichSführer der volksnationale »

Reichsvereinigung , Reichsminister a. D. Koch -

Weser , Dr . Windschuh für die Jungvolks¬
partei und Sekretär Glimm für die aus dem

Deutschnationalen Lager bereit » zur Deutsche «
Staatspartei gestoßenen Kräfte , übernommen

haben . Dies « Führung gilt al » provisorisch und

Revierlonferenz in Mau .
Wege « der geplanten Aenderung in der Lohn¬

auszahlung .
Mähr. - Ostrau , 29 . Juli . ( 6 . P. B. ) H«u»e

sand eine Beratung der die Arbeiter vertreten¬

den Kontrahenten des Kollektivvertrage « im

Ostrau - Karwiner Steinkohlenrevier statt . In

dieser Beratung wurde der Entwurf der Ant¬

wort an da » Ministerium für öffentliche Arbei¬

ten in Angelegenheit der Revision des Kollektiv¬

vertrages gebilligt und in der Frage der Aus¬

zahlung der Bcraarbeiterlöhne einmütig Stel¬

lung genommen . Die Lohnauszahlung soll nun¬

mehr einmal im Monat erfolgen , und zwar so,

daß die Bergarbeiter im Laufe de » Monate »

zweimal Vorschüsse erhallen , während die Ab¬

rechnung und die Abzüge einmal im Monat er¬

folgen .
Da die Bergarbeiter der Ansicht sind, daß

sie durch diese Art der Auszahlung geschädigt
sind, wurde in der heutigen Beratung beschlos.

seil, bei den übergeordneten Behörden sofort zu

intervenieren , und für SamStag und Sonntag
eine Revierikon ferenz einzuberusen , in

der beschlossen werden wird , welche. Schritte und

Mittel gegen diese neue Art der LohnauSzahlung
angewendet werden wird . Freitag nachmittags
findet eine neue Sitzung der Arbeiterkontrahen -
ten statt , in der über die gemeinsamen Direktiven

für die erwähnte Revierkonferenz Beschluß gefaßt
werden wird .

Udrkal amtiert wieder .
Prag , 29 . Just . (Amtlich. ) Der Borsitzende

der Regierung Franz Udrial ist vom Urlaube

zurückgekehrt und hat die Leitung seines Amtes

wieder übernommen .

sichrer im preußischen Landtag Heß an , indecn

er meint « , es werbe für di « preußische Zentrums¬
fraktion u n m ö g l i ch fein , mit der Sozialdemo ,
kvatie weiter zusammenzuarbeiten , wenn die Hol -

tung der Sozialdemokratie dem Zentrum nnd ins¬

besondere dem Reichskanzler gegenüber sich nicht
ändere .

Diese Drohungen sind vorläufig nicht
ernst zu nehm « « , denn das Z« » tnnn wird

einmal den AuSgang der RcichStagüwahl abwar -

tcn , bevor es in Preußen die bisherige Koalition
nnt der Sozialdemokratie stürzt . Aber ans diesen
Drohungen ergibt sich, wie nervös man im

Zentrum geworden ist . Die Sozialdemokratie
sühn . zwar einen scharfen , aber dabei doch sach¬
lichen Kampf gegecc die Politik und nicht gegen
die Person de » Reichskanzler - Brüning , und da
ihr dg » Zentrum selbst für den Wahlkampf au » ,

gezeichnet « Argumente gegen die Fortsetzung des

bisherigen Rrgienmgskürse » geliefert hat , so ist
zu erwarten , daß ein großer Teil der christlichen
Arbeiter es sich überleben wird , ob sie diesmal
Wieder da « Zentrum - wählen ' sollen . Das ist der

«igentliche Grund fiir den Zorn der Zentrum - -
sichrer .

wird durch die neu hinzuswßendcn Kräste er -

gänzt werden .

Demokraten beraten .

Berlin , 29 . Juli . Die deutsch « demokratische
Partei hat ihren Parteiansschuß , der ettva fünf -
hundert Mitglieder umfaßt , für Mittwoch zu
einer vertraulichen Besprechung im Plenar -

sitzungSsaal de » Reichstages berufen . Die Tagung
soll über die Frcme entscheiden , ob die alte denco -

kratische Partei sich zugunsten der neuen „Deut¬
schen Staatspartei " accflösen will .

Vollkommen erfunden .
Pari » , 29 . Juli . Zu der Meldung des

Londoner Blattes „ Sundny Referee , wornach
die jetzige englische R« i « rung unter gewissen
Bedingungen der Rückkehr der Habsburger nach

Ungarn zustimmen würde , schreibt das Pariser

sozialistische Blatt „ P o p u l a i r e" , daß
diese Meldung vollkommen erfunden
ist.

Parlameutswahlen in Kanada .

Konservativ « Majorität .

Ottawa , 29 . Juli . ( Reuter . ) Nach den nach

Dtitternachc eingelangten Wahlergebnisse » hat dec

den kanadischen Wahlen die Konservative Partei

unter der Führung R. B. Bennetts die Majorität

ernmgen . Die Konservativen haben mindestens
126 Mandate erhalten , die ihnen eine schwach «

Mehrheit im Parlamente sichert .

100 Millionen Lire fiir dar

Srdbebeogebiet .
Rom , 29 . Jttli . ( ASJ . ) Heute fand eine

Sitzung de » Ministerrateü statt , in welchem der

Opfer der Erdbebenkatastrophe gedacht wurde .

Der Ministerrat bewilligt « sodann al « erste Rate

der finanziellen Hilfe für den schnellen Wieder¬

aufbau der vernichteten Ortschaften einen Betrag
von hundert Millionen Lire . Im Ministerrat
wurde auch der Dank der Regierung den fremden
Regierungen und Nafionen für dce Sympathie ,
kundgebungen anläßlich der Katastrophe zum Aus .

druck gebracht .
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«vollen nicht — waö gewiß ein Malheur be¬
deutet , nämlich für die Führer .

Allen Beobachtungen zufolge ist es gar
nicht mehr zu verkennen , daß die Weltge¬
schichte den Bolschewiken Widerstand leistet .
Und dabei verfügen diese doch nicht nur über
ein wohlassortiertes Lager von Thesen , sie
erzeugen auch immer wieder neue , nach denen
sich zu richten die politische und wirtschaft¬
liche Entwicklung eigentlich verpflichtet lväre .
Aber sie will nicht . In der Stadt der neuen

unstchlbaren Päpste wurde der 1. August als

erstklassiger Krisentag für Kapitalismus , Iiu
perialismlls ( gemeint ist nicht der bolschclvi -
stische) und SozialfascismuS bestimmt , doch
andere Erdbeben als vulkanische und tekto¬

nische wollen sich bis nun nicht einstellen . Die
Autorität der Unfehlbaren steht auf dem

Spiele , wenn der Ailgtist wieder eitle Niete
wird . Daher fahren die konmulnistischen
Unterführer und Abgeordneten geschäftig i « nd

angstgejagt im Lande heru » n und sind be¬

müht , den revoltitionären Geist zu erwecken .
Damit ihnen nach dem I . August endlich ein

Fleißzettel zuteil lverde . Ehe noch der Mar -

xi Srmts durch die kommunistischen Theoretiker
seinen letzten Schliff erhalten hatte , glaubten
wir , revolutionäre Ausbrüche tvären etwas
Elementares . Die Komlnuniften haben uns
eines anderen belehrt : Revolution kann man

erzeugen wie Sennncln . Man kann alles .
Man kann auch über Mcht durch kühnes
Ueberspringen etlicher Entwicklungsepochen
den Sozialismus einführen . Man braucht nur

zu wollen . Aber eben : die Sozialfascisten
haben bisher nicht gewollt und darum ging es

nicht , . Karlchen Mießnik der kleine Moritz ,
Poteinkin und Münchhausen , alle hehren Vor¬

kämpfer des BolschewisnmS sind übertrumpft .
Der Schüler hat die Meister übertroffen .
Jetzt heißt es nur noch, die Masten denl Ein¬

fluß der Sozialfascisten zu entreißen und diese
Beschäftigung ist cs , der die bolschewistischen
Agitatoren jetzt vor dem 1. August obliegen .
AuS eigenem Antrieb aber wollen die Masten
nicht mehr komnren , imt sich die konlmuni »

stische Heilsbotschaft , deren Schleißigkcit auf
tausend Schritte zu erkennen ist, anzuhören .
Auf diesen Widerwillen vor den kommuni¬

stischen Phraseuren können und dürfen diese
aber keine Rücksicht nehnlen . So geht denn
einer von ihnen über ihm zuteil gewordenen
Auftrag , am besten ein Abgeordneter ( mit -
unter versteht es mich so ein Verehrer der
Diktatllr demokratische Einrichtungen gut zu
gebrauchen ) , bei ArbeitSschlnß vor ein FabrikS -
tor und beginnt vor den auS der Fabrik
strömenden Arbeitern einen Sernlon zu hal¬
ten . Selbstverständlich einen revoltitionären ,
das heißt ein Gemengsel von bombastischen
Phrasen und Schimpfereien . Die Masse flieht
meist angeckelt , aber etliche bleiben doch neu¬

gierig stehen uild die revolutionäre Kund¬

gebung ist fertig . Am nächsten Tage tvird das

Ereignis in der kolllnr »lnistichen Presse breit¬

getreten , mau sicht danll kaum mehr den

Trümmerhaufen , der die ganze , einst glor¬
reiche kommunistiche Bewegung ist . Seit zehn
Jahren wird bolschewisiert , revolutioniert ,
alle acht Tage werde » « neue Parole »» geschmie¬
det , Ligilidatoren , Opportunisten und Ver¬

söhnler abgesagt , Ultraradikale verdammt

und verbannt und jeden Tag erdröhnt das

Megaphon : Beschleunigt die Bolschewisierung !
Aber eS tvird imnier trister und einsamer
rings um die Bolschewisierer .

Rund 50 Prozent hat die KP6 . nach
eigenem Geständnis von ihren organisierten
Mitgliedern biilnen wenigen Jahren ver¬

loren . Und eS geht noch immer lveiter bergab ,
den « Orkus z«i . Unrettbar . ' Weder Befehle ,
noch Angstschreie wollen helfen . Weder neue

Parolen , noch die dicksten Verleumdungen der

Sozia ldeniokratie , Trünunerhaufe «« bleibt

Trnmmerhanfen . Auch der 1. August wird

„ Wik IIOU WkWWW "
Für die freie Schule !

Bortrag des Schulrat Georg Wolff , Berlin , bri
drr Frswersammlung am Reichenberger Lehrertag .

In dieser schweren Zeit kann uns nur der Geist
Pestalozzis helfen , der nichts für sich, alles für
ander « lat . Unsere Zeit ist «in « UebergangSzeit , «in

Ztvischenrcich zwischen zerbrochenen « Alten und un -
ertigem N« uen . Auch unser « Kultur macht «in «

Kris « durch , unser Leben ist von Unrast erfüllt , di «

Endziele unsrreS Streben » sind problematisch g«.
worden . Bildungsstätten und Erzieher sind in Gc <

ähr , in diesen Strudel hineingezogen zu werden .
Wir aber «vollen innere Einkehr , Ueberlegrn der

gemeinsamen Aufgabe : Wie steht di « Schul « zu der

großen Frage der Weltanschauung ?
Bei geschichtlichem Rückblick kann man zwei

Linien verfolgen : das Verhältnis de » Staate » zur
Weltanschauung «inerseit » und di « Entwicklung de »

BildungSwesenr andrerseits . In dem Verhältnis
von Staat und Weltanschauung kann man drei

Entwicklungsstufen erkennen : da » System drr Ein -

heitSlveltanschauung , da » der privilegierten Weltan -

chanung und endlich da » der gleichberechtigte » Welt¬

anschauung , oder mit anderen Worten : di « Ein -

heitSkirche , die landekherrlich « Kirch « und di « frei «
Kirche . Im System der EinheitSkirchr decken sich
Staat unb Kirche , der Staat ist «veltanschaulich ge -
bunden und sestgelegt . Bedingung dafür ist da »

Vorhandensein nur einer Weltanschauung . Das

System der freien Kirche zeigt im Staat « mehrer «
Weltanschauungen , die vom Staate nach dem ver -

«in - grseh gehandelt werden und auch so zu ihm ein¬

gestellt sind . Diese » System ist auf siegreichem Vor¬

marsch durch dir europäischen Staaten . Der Staat

ist weltanschaulich neutral , da » Staatsbürgerin »«
ist unabhängig von der Zugehörigkeit zu einer Welt¬

anschauung .
Zwischen beiden entivickelt « sich in manchen

Ländern di « landesherrlich « Kirch «: von mehreren
vorhandenen Weltanschauungen genießt ein « beson¬
deren Schutz und Vorrecht «. Im allgemeinen zeigt
sich klar di « Tendenz der Trennung von Staat und

Weltanschauung .
Di « Entwicklung de » Bildm «g»w«sens geht auf

weit «re Ausbreitung ( Demokratisierung ) und fort¬
schreitende Laisierung , Verstaatlichung de » Bildung » -
wcsen ». In « Mittelalter lag da » ganze System der

Schul « in den Händen der Kirche . Dann vollzog
sich der äußere Uebergang von der Kirche auf den
Staat . Die Hochschulen gingen Vorau » , di « hAheren
Schulen folgten bald , die Volksschule im 19. Jahr¬
hundert . Gleichzeitig übernahmen den Unterricht
von deu Geistlichen di « Laien . ES war der Ueber¬

gang von der weltanschauliche » Kontrolle durch dl «

Kirche zur Autonomie der Bernirnft . Da » Bil -

dung»systeni »vurde selbständig , die Hochschulen die
Stätten freier wistenschastlicher Arbeit . Beide Linien

zeigen sich also in gleicher Richtung steigend . Und

doch erleben wir in der Gegenwart «in « scharf «
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Es gab nicht einen , der mich auSließ . ES

hagelte ironische Bemerkungen von allen Seite »«.

Ein bißche »« Schadenfreude war wohl auch dabei .

Selbst der Außenniiuister , der eben vom Präsi¬
dium kam , um seine Gattin abzuholen , konnte sich
nicht enthalten , mir in « Bvrbeigehe »« inL Ohr zu

flüstern :
„ Wie stehen die Aktien , Bracu ? Man sagt ,

Sie hätte »« Pech gehabt ? Bei der süße » Tete .

Mei » « Beileid ! Ich kann cs Ihne »» uachempfin -
den . Aber tröste »« Sie sich. ES ist eben nicht
jeder « in Balavan ! "

„ Und Sie , Exzellenz ? "
Der Minister zuckte mit de «« Achseln .

,Jch habe das Renne » anfgegeben . "
K>rt war er . —

Oh — dieses Casü Capsa in der Cqlea
Dictorici ! ES ist eine wahre Hexenküche . Man

trinkt hier die beste Schokolade vor « ganz Buka¬

rest , den duftigste «« Mokka , « na » ißt das herr¬
lichste Backwerk und sieht die schönste «« Frauen .

ES trifft sich hier alles , » vas Rang und Na¬

men hat . Minister und Deputierte , UniversitätS -

professoren und Theatcrdirektorei «, Generäle und

Politiker , Kokotten und Diplomaten . Es ist ein

ewiges Hin und Her .
Man begrüßt sich, » nan tauscht Koinplitueute

' auS , man entzweit sich und versöhnt sich. Aemter

» verden verschachert . Gerüchte auf den Weg ge¬

setzt, Intrige »« eingelcitct , Geschäfte großen Stil¬
verhandelt und Leitartikel ausgeheckt .

Alle Sprachen der Welt schwirren durch -
einander . Man hört de»« Wasserfall rirmäirischer
Laute , den ^reiten Tonfall magyarischer Worte ,
daS leichte , diskrete Säuseln französischer Konver¬

sation , dazwischen das biedere Deutsch der Schwei ¬

zer , derer « Bukarester Kolonie größer ist als »na >«
denkt , die Tcmperamentausbrüche eines Jtalic -
»rers , das »«»«melodiöse , langweilige Gedudel

zweier Engländer . Mau zeigt sich, man will sehen
und gesehen »verden . Achtzehn Millionen Men¬

schen leben in diesen « Lande . Aber die TagcS «
geschichte wird i»r den zwei Räumen dieser histori¬
sche »« Eafü - Konditorei gebraut .

Hier in « schmale » Ranchziinmer versammelt
sich die Politik i «nd alles , » vaS dainit zu tun hat ;
die Journalisten , die Reporter der großen Bou -

lcvardblättcr , um bei einem Täßchen Mokka ihre
Informationen und Interviews einznholen , die

Korrespondenten der auswärtigen Presse , Kam -

«nerabgeordnetc und Senatoren , hier sitzt und

steht nian zwanglos heruin , Zigarette »« dampfen ,
Arme fuchteln wild , erhitzte Roden durchschrnet -
lern der « Raum . Nur mit Mühe «ttib größter Ge¬

schicklichkeit kann sich der Kellner durch die dicht¬
besetzten Reihen der Stühle und Tische hindurch¬
schlängeln, , ohne über die ausgcstrecktcn Füße der

Gaste zu stolpern .
Sticht weniger lebhaft , aber unter stärkerer

Beachtung gesitteter Lebensformen geht es im be «
» achbarten Konditoreiranme zu , lvo die jounosro
üorSo ihr Hauptquartier aufgeschlagen hat . Mau

raucht zwar a««ch. Aber das Parfüm der Damen

überwiegt . Die Fensterplätze si »«d die gesuchte -
steu . Mar « kann vor « da aus de » Korso auf der
Ealea Bictoriei betrachten , Bekannten und

Freunden gnädig zunickei «, beobachten , wer mit
»ven « zusammengeht und - fährt und daraus seine
Schlüsse ziehen .

Hier defilieren die junge »« Offiziere vorbei ,
in « stramm , fast prall sitzend «« Uniformrock , unter
dem nicht selten noch ein Korsett straff gezogen
ist , obgleich erst kürzlich das KriegSmlNisterium
deit Angehörigen der Wehrmacht das Mieder¬

tragen wieder verboten hat .
Wen » die Danien nicht gerade von verfäng¬

lichen Dingen sprechen , nicht eben den neuesten
Witz des Generals Godilean »«, de » » « an den

nicht helfen . Er tvird nur ein weiterer Mark¬

stein auf dem Wege zrnn Untergang werden .

Die Bourgeoisie fürchtet ihn längst nicht
mehr , in « Gegenteil , sie würde seinen Verlust
bitter beklagen , denn sie weiß , daß er heute
nur mehr ein Hindernis für ihre einzige
wirkliche und gefährliche Fe«ndin , die Sozial -
deniokratie , ist. Soweit der Bolschewisn «uS
noch eine Gefahr ist, ist er diese nur für die

sozialistische Arbeiterbewegung . Dessen werden

die werktätigen Masten auch a » n 1. August
eingedenk bleiben und die Bankerotteure sich
selbst überlasten ! w. n.

Auseinandersetzung zwischen Bildungswesen und

Weltanschauung in ga »«z Europa . Die Lösung er¬
tönt : Organisation de » ganzen BildungStvesen » auf
weltanschaulicher Grundlage . Freilich , die » geht zu¬
rück auf den Machtkampf um di « Schul «, aus die

Schulpolitik , und in diesen« Kainpf sand nian «ine

besonder » schneidige Waffe in dein Schlagwort von

der Notwendigkeit der «vcltanschaulich gebundenen
Erziehung . Man sagt : nur in geschlossener Weltan¬

schauung wächst die geschlossen « Persönlichkeit . Daher
muß auch der Lehrer »veltanschaulich sestgelegt sein .

Ist da » wahr ? Müssen di « Schulen tveltanschau -
lich sestgelegt sein ? Müssen die Jugendlichen welt -

anschaulich einererziert »verden , muß auch die Schul¬
aussicht weltanschaulich gebunden sein ?

Natürlich , al » es nrrr eine Weltanschauung gab ,

stand auch di « Erziehung in chrem Dienst . Aber

dies« Weltanschauung hat versagt , jetzt gibt «» ihrer
«in « Vielheit , die all « im Staat « zusaminenleben .
Stündlich treffen sie sich in der Wirklichkeit des

Leben », ihr « Durchmischung dringt selbst in viel «

Fainilien , — in Deutschland ist mehr al » «in Sieben¬
tel aller Ehen Mischehen . Und sehr viel « Menschen
trogen ganz naiv Element « von durchaus verschie¬
denen politischen und religiösen Weltanschauungen
in sich, ohne sich al » innere Zweiheit zu fühlen . Di «

Weltanschauungen relativieren sich durch ihr « Viel¬

heit , auch di « Matistik ihrer Erfolge gibt keiner von

ihnen den Vorzug über di « andern .
Mr sind geneigt , den Erziehungsbegriff auf di «

Schulerziehung zu verengen und die Schulerziehung
für allmächtig zu halten . Aber da » Kind lebt in

«Iner reichen Welt , wird stündlich » « « bewußt er¬

zogen von viel «» ErziehuirgSmächten . Gegenüber
dieser Macht der simultanen Unterwelt ist di « tvelt -

anschaulich «inseitig « Schul « doch ohnmächtig , sie
kmrn da » gewünscht « Ziel nicht «rrrichen .

Di « Freund « der weltanschaulichen Schul « er¬
klären chre Gründe für naturrechtlich , also höher
stehend al » da » positiv « Recht de » Staate » . Denn
in Erziehungsangelegenheiten hab « die Familie da »

Vorrecht der Entscheidung und in BildungSsragen
stehe di « Weltanschauung allem anderen voran .

Der erste Satz hat in vergangenen Zeiten wirk -

lich gegolten . Der Vater hatte alle » Recht üb « r da »

Kind , ja , die Entscheidung über Leben « mb Tod d«r -

selben . Aber nach tausendjähriger EnNvicklung ver¬

teidigen di « größeren GemelirschastSverbänd « um drr

Genreinschaft willen da » Kind , sie nahmen die Schul¬

erziehung an sich , schufen den Schulzwang , — ja
sogar di « religiös « Erziehung ist der Entscheidrmg
der Eltern nicht «nehr «mbrdingt auügeliefevt . Da »

deutsche Reichsjugendschutzgesetz sagt : „ Jede » deutsch «
Kind hat «in Recht auf Erziehung zur leiblichen ,
seelischen und geistigen Tüchtigkeit . " Immer stärk »
wird di « sozial « Zielsetzung anstelle der individua -

listischen . DaS Kind soll durch di « Erziehung in¬

stand gesetzt werden , sich selbst zu entscheiden , rvenn
«» mündig geword ««« ist.

Hinter dem zn>etteil Einlvand , daß in Bildungs¬

fragen die Weltanschauung voranstehe , steht da »

Problem von der Voraussetzungslosigkeit der Wissen¬

schaft überhaupt . Ein jahrtausendelanger Kampf

hat gezeigt , wie in der Raturwissenschast ursprüng¬
liche Phantafiebilder allmählich ersetzt wurden durch
MrklichkettSbilder . In der Geisteswissenschaft ist das
Prinzip der Erklärung auf Grund der reinen kau¬
salen Beziehungei » der Erscheinungen verwirklicht
worden .

Gegen diese selbstverständlich gewordenen Sätze
»vendet man heute «in : „Jininer steckt hinter den «
Wissen di « Liebe zu einem Wert « uw jede » Wissen
nährt sich au » einer oder au » der Weltanschauung. "
Tatsächlich wirkt das Austanchei « einer bürgerlichen,
proletarischen , katholischen , faszistischen usw. Wissen-
schast beunruhigend . Aber Spranger sagt dagegen :
die Geisteswissenschaften sind freilich gebunden an
den geistigen Gehalt und di « geistige Gestalt der be¬
sondere «« historischen Zeitlag « und alle » Verstehen
kommt au » «iner weltanschaulichen Grundhalt » ng,
diese aber kann Basis werden für letzte Wert¬
setzung . Für jede ' Forschcrpersönlichkei « besteht di «
sittliche Verpflichtung , ihr « Arbeit nnter die , Idee
der Wahrheit zu stellen . Der echt « Forscher kämpst
entsagungsvoll nn « Wahrheit und Objekttvität auch
gegen den eigenen Wunsch und Willen . Also lehnt
auch Spranger , drr große deutsch « Philosoph, die
»veltanschaulich « Austeilung d«r ForschimgSstätten ab.

Danach ergibt sich nun dir Antwort auf die
Frag « nach dein Verhältnis von Weltanschauung und
Erziehung . Seit Kant und Herbart , di « der Erzie¬
hung den Zweck zuschrieben , den Menschen sittlich
zu machen , kann von »veltanschaulicher Begründung
der Erziehung nicht mehr gesprochen werden , dem «
all « Weltanschauungen lieben di « Sittlichkeit .

Aber da » menschliche Leben ist immer in « Fluß ,
während seine » Leben » nimmt jeder Mensch immer -
fort Neue » auf und stößt UeberalterteS ab . Dieser
geistig « Stosswechsel gehört zum gesuiiden Leben .
Selbst di « stabilste religiös « Weltanschauung steht
unter diesem Gesetz. Was heut « einheitlich erscheint ,
ist «in Gewordene » , a>i dem viele Geschlechter mit¬
gebaut haben . Dadurch bekommt di « Arbeit jedes
Einzelnen von un » eine über den Tag hinauSrei -
chende Bedeutung . Wir alle haben di « gleichen
Schulen besucht, di « sich bemühten , unsere Weltan¬
schauung zu formen , aber jeder von uns hat sich im
Kampf mit U«berlief «rung und Umwelt seine Welt¬
anschauung selbst erarbeitet .

Heftig ist in unserer Zeit der Kampf der Par¬
teien und Weltanschauungen um da » Kind , Jugend
und Schul « sollen Werbegebiet « für die Aelteren
sein . Wir Lehrer aber sollen da » Kind vor bruta¬
len Zugriffen schützen, seine Entwicklimgszeit soll
Schonzeit sein, «» soll voller Mensch werde » . Cs soll
verstehen lernen , soll die Ganzheit des Bolls - und
MenschhcitSlcbenS erkennen . ES soll sittlich « Kraft
bekommen und «inen «igcnmüudigen Geist .

In der »veltanschaulich abgegrenzten Schule ist
da » unmöglich .

Und auch der Lehrer darf nicht weltanschaulich
gebunden , er muß pädagogisch frei sein. Gewiß ist
auch er weltanschaulich orientiert . Da » Wesen dcS
echten Pädagogen beruht in seinem Glauben an die

Krast und Größe d« S ErziehlmgSgedankens , der
wahren Erziehung , di « dem Wachstum der guielk
Kräfte vertraut . Er ist nicht Agitator «iner Grupp «
vor den Kindern , sondern er blickt auf das ganze
geistig « Leben mit seinem weltanschaulichen Unter¬
bau . Denn all « Weltanschauungen haben »veitere

Bezirk « des Gemeinsamen , sie leben in steter Be -

gagnlurg und Auseinandersetzung miteinander in der

geistigen Welt . Und drr echt« Erzieher versieht auch
die Weltanschauung aitderer , im Betvußlsein gegen¬
seitiger sittlicher Verpflichtung . Di « echt « Liebe zum
Kind « zwingt und treibt nicht , richtet ««icht komman -

domäßig «veltanschaulich aus , sie läßt wachsen aus
Grund von Wertorlebnissen . ( Ein solcher Erzieher
will seinen Kindern in pädagogischer Freiheit
dienen , nicht in weltanschaulicher Gebundenheit .

Mit dieser Auseinandersetzung diene »» wir Lehr «
dem Kind und seinem Recht auf eigen « Enttvicklnng ,

Bularester Mikosch nennt , belächel »« oder ihre
Magenbcschwerder « zur allgemeinen Kenntnis

bringen , dan « « plaudern sie über Toiletten , über

ihre eigenen , die sie sich direkt aus Paris habe »«
kommen lasten , oder über fremde , die sic mit

Vorliebe unter die kritische Lupe nehmen . Dabei

vergesse«« sie nicht , von Zeit z«« Zeit frisches Rot

auf die Lippen aufzutragen nnd die Nase weiß
zi « pudern .

In dieser Atmosphäre ist nichts heilig . Man

weiß genau , bei wer «« der Ministerpräsident die

Stuirdcn verbringt , die nicht der Politik geweiht
sind . Man hat Kenntnis von den neuesten Sei¬

tensprüngen der Madame StaneSc ««, von der eS

heißt , daß sie ihrem Gatten noch nicht eine ein¬

zige Stunde treu gewesen sei, « nan kolportiert
die letzte«« Auseinandersetzungen in der amüsan¬
ten Ehe des KolonelS Arion und läßt sich von

Beka ««nten , die aus Paris kamen , einiges aus
dem vergnügten Lebe «« des Exkronpringen er¬

zählen .
Neber Tete tuschelt man besonders gern .

Man kann ihr nichts Bestimmtes nachsage «« nnd

deshalb traut n « an ihr alles zu . Weil sie von
einer aparten Schönheit ist , beneidet ma >« sie.
Ihre exzentrischen Launen werden heimlich be -
wnnderl .

Man kailnte meine Freundschaft mit Ar -
mand und w»«ßtc von meine « »« Interesse für
Tete . Und darum vermutete man , daß ich die
Rolle deS Dritte «« spielte . Ich habe eS nie ver¬
hehlt , daß ich bei der Fürstin ebensowenig Glück
hatte tvie die anderen . Aber « nan glaubte n«ir
nicht . Die Affäre mit Balaban bestärkte nur di «
Gerüchte .

Warum der Klatsch auf cininal das Gegen¬
teil behauptete , warum ich plötzlich der verlassene
Liebhaber sei«« sollte , war «nir nicht ganz klar .
Man legte »vahrscheinlich der Abreise Tatjanas
besondere Bcdentnng zu . ' Vielleicht hatte auch
eine der Damen , die auf Balaban gehofft Hatter «,

aus Uebeltvollen das Gerücht aufgebracht . Da -

gegeir war nicht anzukänrpftn .
Weniger angenehm »var mir die Neugier ,

die Oberst Birescu aus einmal an den Tag legte .
Zu den Aufgaben , die ihm als Pressechef am

Ministerium oeS Aeußeren zufielen , gehörte es

auch, die auSländffchen Zeitungen nach Berichten
und Artikeln über Rumänien zu kontrollier ««.
Eine bemerkenStverte Unterstützung erhielt er

durch die reguläre «« Berichte unserer Gesandt¬
schaften , welche die auf unser Land und unsere
Verhältnisse bezüglichen Zeitungsberichte zu sam -
ä «cln nnd mit entsprechenden Notizen versehen
an daS Ministerium z»« senden pflegten .

BircSc »« war cs nun ausgefallen , daß vor
allem die amerikanischen TageSblatter seit kurze «
Rumänien öfter denn je in den KreiS ihrer Be¬

trachtungen zogen . Aber die politischen Ereignisse
wurde « « nur ganz flüchtig gestreift . Ebenso la »
« nan herzlich wenig Über di « wirtsachftliche«
Möglichkeiten , die sich hier für fremde Kapitalisten
boten . Dagegen wie » « nan mit besonderem Nach¬
druck auf vaS romantische Räuberunwesen hin ,
daS angeblich bei un » herrschen sollt «.

Für mich bestand kein Zweifel , daß diese Ar¬
tikel von Mr . Stoping oder seiner Preffvpropa -
ganda inspiriert waren . Angenehm waren diese
Darstellungen nun nicht . Man mußte draußen
beit Eindruck gewinnen , daß die Zustände bei un »
aller Beschreibung spotteten . Für abenteuerluistg «
Lady » und Misses zwar ein erhöhter Reiz , Ru¬
mänien kennenzulernen , weniger geeignet aber,
neue . Handelsbeziehungen mit dem AiuSlandc an¬

zuknüpfen .
Da man natürlich m den amerikanischen

Berichten auch Balaban und die Begeisterung er¬
wähnte , mit der er in Bukarest empfangen wurde ,
so hegte BireScu den begreiflichen Verdacht , daß
ich hinter dieser Pressekanlpagne stand . Bon der

danialigen Anwesenheit Mr . StopingS in Buka¬
rest hatte er Kenntnis .

lFortsetzung folgt . )
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Für die Bereinigung - er Arbeiterbewegung
Die Notwendigkeit der Bereinigung der Gewerkschaften .

Bon Ldmnnd Burian .

wir die »«» den echte » Weltanschauungen , die ihre
Anhänger aus Gründ eigener Enlscheidnng gewin¬
nen wollen , wir diene » den , Volk und den Böllern ,
indem wir hindern helfe », daß weltanschauliche Ver -
schiedenhciten zu weltanschaulicher Zerklüftung
werden . Unser « genieinsanie Arbeit dient der Jugend
nach dem Wort Nietzsche- : . Wir trachten nicht nach
dem Glucke , wir trachten nach unserem Werk . "

Der Tukatzrozeß vor dem Sbersten
Gerichtshof .

Brünn , 29 . Juli . (Eigenbericht . ) Den heuli «
gen ganzen Tag stillten die Plädoyers aus . Die
Nichtigkeitsbeschwerde TukaS vertrat Dr . O t l y k
und der inzwischen eingetroffene Dr . Galla ,

. der mehr die politische Seite des Prozesses be¬
leuchtete . Snackys Beschwerde vertrat Dr . Weiß «
Herz. Der Anwalt der Generalproknratur Dr .
Soukup beantragte in seinem Plädoyer die
teilweise Verwerfung und teilweise Abweisung

. beider NichtigkeitSbeschtverdcn . Dr . Otlyk und Dr .
Deißherz ergriffen sodann zu eitler kurzen Re «
vlrk das Wort , tvobei sich Dr . Otlyk gegen die

^Aeußerung des Generaliprdkurators , die Prozeß¬
führung wäre seinerzeit von mehreren Seiten

"politisch bcinflußt worden , vertvahrte . Das llrt . ' il
dürfte Donnerstag gefällt werden .

Die gewerkschaftliche Einigung
auf de « Marsche .

Freitag , den 25 . Juli fand in Prag «ine
neuerliche Sitzung deü gemeinsamen Berhaud -
luiigsau - schusses des Odborove sdruLeni und des
Internationalen allgewerkschaftliche » Verbandes
statt . In der Sitzung wurden die Berichte über
die Verhandlungen in den einzelnen Verbänden
erstattet , di « zeigten , daß die Einigungsbestrebun¬
gen voll verstanden und zustimmend ausgenom¬
men werden . In einigen Verbänden wurde be¬
reits über die Bereinigung entschieden — die

Bereinigung wird in den nächsten Tagen durch -
aeführt werden — in den anderen wird in den
Verhandlungen fortgefahren . Der Gedanke der

gewerkschaftlichen Etnigllng int Rahmen der ge¬
meinsamen Landeszentrale Odborove sdruLeni ist
also , wie man sieht, auf dem Marsche .

Beratungen gewerkschaftlicher und genossen -
schastlicher Funktionäre wegen der ErnahrungS -
aktion für Arbeitslos ». Freitag , den 25 . Jnli 1980

sand « ine gemeinsam « Beratung der Vertreter
der genossenschaftlichen und gelverkschaftiichen
Organisationen statt , die der ErnährungSaktion
für Arbeitslose galt . An den Beratungen nahmell
für die Gewerkschaften Abg. Genoss « T a y e r l e,
für die tschechischen Genossenschaften die Genossen
Lustig und Fröer , st' ir die deutschen Genossen¬
schaften Dietl und Fischer teil . Die Ber -
ireter der Genossenschaften kanien bereitivillig den
Wünschen der Gewerkschaften entgegen ilnd ver¬
sprachen nwglichste Hilfe , welche sich allerdings
nur aus die Mitglieder der Genossenschaften er¬
strecken kann .

Srft SS Flugzeuge in Berlin .
Berlin , 29 . Juli . Wie am ersten Eintrefftage

trafen auch heute , Dienstag , wieder neun Rnnd -
stugteilnehmer auf dem Berliner Zentvalslugbafcn
Tempelhof ein , davon acht deutsch « Maschinen .
Somit befinden sich von den noch im Wettbewerb
beftndlicheu 51 Flugzeugen bereits 25 in Berlin ,
darunter dreizehn deutsche Teilnehmer und alle
gestarteten sieben englischen Flieger .

Der sulgrnde Artikel E d mund
Burian S, eines Veteranen der tschechi¬
schen Anbeilerbvwcgnng und Mitbegründer »
Iber Koninulnistrschen Partei , spiegeli ' die

Anffassiiiigen, die in der sogenannten
Brunner Opposition der KPb . ütber die
GewerkschaftSsrag« herrschen . Wir geben
den Artikel wieder , ohne uns mit allen
Anschauungen Burian » über NoUvendigkeit
nnd Unschädlichkeit der seinerzeitigen Spal¬
tung zu identifizieren .

Di « verschiedenen ideologischen Strömungen
in der Avbeiterbewegnna führten schon ost in ver -
sckiedeneu Ländern zu Spaltungen und zu gegen¬
seitigen Kämpfen in verschiedenen Parteien oder
gelverkschaftliche » Organisationen , Di « Erfahrung

wat den Kämpfenden gezeigt, daß auch die
Kämpfe nm die Theorie und Praxis der Arbeiter¬
bewegung dem Gesetze des Vergehens unterwor¬
fen slnd, ihrer Ucberwindung auf der Grundlage
der Errichtung eines höheren gemeinsamen
Gebildes . Bestimmte Verhältnisse erzeuge » in
einer bestimmten Zeit ztvei oder drei Formatio¬
nen in der Arbeiterbeivegung, neu « Verhältnisse
fassen diese Formationen wieder zusammen in
eine gemeinsame Einheit , welcher Prozeß sich in
vevschiedenen Zeiten wieder vevschieden vollzieht .
Natürlich geschieht es nicht ohne das Wirken und
den festen Wille » der beteiligten Menschen . Di «
Zeit an und fiir sich erzeugt nichts . Di « Zeit
stellt nur Fragen , die von den Menschen durch
ihre Erkenntnis und ihr Handeln beantwortet
werden müssen . Dir Marxsche Lehre ist eitle
Lehre von den Taten der Arbeiterklasse , freilich
von zweckmäßigen Tote » , von konckreten Toten ,
die den gegebenen Verhältnissen genau entspre¬
chen und den Klasse nckampf iveiterführe ».

Wie ist die h e ll t i g « Zeit beschaffen ? Wa «

verlangt sie ? Nun , in welchen Staaten immer
' vir außerhalb Rußlands unter die Arbeiter kom¬

men , Horen wir verschiedene Gespräche , deren Jn -
halt wir iit eine Formel zusammensassen können :
Di « heutige Zeit stellt die Frag «, ob die Spaltung
der Arbeiterschaft in Kommunisten und Sozial -
demokralen weiter dauern soll ? Soll sie sogar
verschärft werden ? Soll der Streit der beiden

Parteien bis zur Vernichtung der einen oder an -
deren geführt werden ? Die früheren Spaltungen
haben einige Jahr « gedauert , in denen, haben vir

verschiedenen Richtungen viele wichtige Erfah -
ruugcu gesammelt und aus ihnen wurde dec

Schluß gezogen , daß es notwendig fei , den Streit

zu beenden und dog gegen di « Feinde der Arbe ' r -

kerfchaft ein « einige gemeinsame From gebildet
werden müsse . Ist es nicht auch heute an der

Zeit , die Schlußfolgerung aus den Erfahrungen
zu ziehen , die im Kampfe der Kommunisten und

Sozialdemokraten gemacht wurden ? Wär « e «

nicht nützlich, di « Spaltllng zu beenden ? Wenn

wir auf diese Fragen eine bejahende Antwort

gebe », dann müssen sich dieser Aufgabe — auch
um den Preis der Steinigung — zunächst ein -

zelne Personen widnicn , größer « Massen werden

nachfowen.
Wir muffen freilich zwischen den Fragen der

Spaltung der politischen Parteien und den

Fragen der Spaltung der Gewerkschaften unter -

scheiden . Die politisck )«» Frage » der Arbeitrrbe -

wegtuig sind viel koiuvlizlcrtrr , die gewerkschaft¬
lichen Fragen sind einfacher . Besonders aber : für

jedes marxistisch gebildete Mitglied der Arbeiter -

Bewegung ist heute di « gewcrkschcchkliche Frage
vollkommen geklärt . Es ist ein « absolute Notwen¬

digkeit , der Spaltung der Gewerkschasle » ein

Ende zu machen . Der Schreiber dieses war im¬

mer gegen die Gründung neuer Gewerkschaften .
Di« Welle ging aber in einer anderen Richtung.
Biele gewerkschaftlich organisierte Arbeiter er¬

griff ein Eifer , eine Strömung , die die Geschichte
beschreiben nnd bewerten wird , und die , wenn sie
sich von einige » negativen Eigenschaften befreien

wird und >v « » n sie lernen wird den Robiuen
der Einheit nicht anzutasten, der Arbeiterschaft
ihre Früchte noch bringen wird . Es wäre falsch,
jemandem Vorwürfe zu machen , llnigekrhrt , aus
jener Welle sollte für die gesamte gewerkschaft¬
liche Tätigkeit die Lehre entnommen tverde », daß
eine große Zahl tüchtiger nnd geschnlter Gewerk¬

schaftler wünschte nnd wünscht, daß die Gewerk¬
schaften vom Klaffenkampfgeiit erfüllt sein sollen .
Dieser Geist de « Klassenkantpfes war kein Fehler ,
aber es war ein Fehler , daß dieser Geist gegen die
alten Gewerkschaften nnd anßerhalb ihres Rah -
niens betätigt tvurde , daß dabei viele unerläßliche
gewerkschaftliche Notwendigkeiten nicht beachtet
wurden , daß zur Gründung neuer Gewerkschaften
geschritten wurde .

Doch sprechen wir gar nicht von Feh¬
lern , sonvern nur von Erfahrungen .
Atta ihnen sollen die notwendigen Schlüffe gc -
zoaen werden . Wir müssen beachten : es ist nicht
gelungen , die »eilen Gewerkschaftcil zu erhalten .
Daraus ergibt sich, was heule zu tun ist. In den
neuen Gewerkschaften haben gute Gewerkschaftler
gearbeitet , tüchtige Kräfte und Kämpfer, die Or¬

ganisationen wurde » mit großer Begeisterung
errichtet , der Internationale allgemeine Gewerk -

fchaftsverband hat fiir die Arbeiterschaft viele
Kämpfe geführt , er hat für die Streik » Millionen

ausgegrben , er erzog die Arbeiterschaft in der
revolutionären Ideologie , trotzdem verringerte
sich die Zahl seiner Mitglieder ( lange vor seiner
Spaltung) . In der letzten Zeft ( vor dem Vor¬
gehen des Politbüro - ) hatte er n » r 109 . 000

Mitglieder . Da « war schon ein Mißerfolg
in der Begründung nnd im Ansban . Ter ent¬

schiedenste Anhänger der kommnnistisckzen Partei
muß diese Tatsache zugeben und darf an ihr nicht
achtlos vorbeigehen .

Schon dies « Entwicklung des Internatio¬
nalen allgemeiner » Gewerkfchaftsverbande» vor

seiner Zerreißung ist ein Beweis , daß di « Ge -

wertschasten der Einheil bedürfen . Di « besten ,
di « ehrlichsten Bestrebungen um die Errichtung
reiner revolutionärer Verbände sind mißlungen .
Lenin lehrt aber di « Kommunisten , sich nach drn

Tatsachen zu richt «»». Di « Spaltung de « JAB .
hat dir neuen Getverkschaften vollkommen ver¬

nichtet . Ihre Aufiösung begann . Wenigstens
daraus kann ein jeder denkende Arbeiter lernen
und sollte er noch so sehr sür di « neuen Gewerk¬

schaften schwärmen . Im JAB . verblieben viel -

leicht 30 . 000 Mitglieder , in den ganz neue »» ( den »

Politbüro ergebene ») rote » Jnduslrieverbänden
sind höchstens 30 . 000 Mitglieder . Die Mitglieder
des Politbüros ( Reiniann und Fried ) Haven im

Zentralorgan der kommunistischen Internatio¬
nal « erklärt , daß ihnen au « Mangel an Mitteln
di « Auszahlung der Arbeitslosenunterstützungen
( nach dem Genter System ) nicht möglich sein
»veror . Ein « Gewerkschaft , die ihre Pstichlen
ihren Mitgliedern gegenüber nicht erfüllen kann ,

ist kein « Gewerkschaft . Ganz andere Mitglieder¬
ziffern weis«»» die freien Gewerkschaften auf .
Tatsachen entscheiden ! Es ist nottvendig , sich fiir
di « Einheit aller Gew « rkschaft « » » ein «

zuseyen ! Die konununfftische Arbeiterschaft muß
di « Entwicklung der neuen Getverkschaften ohne

jede Voreingenommenheit und ohne Selbsttäu¬
schung verfolgen . Tut sie das , dann wird sie selbst
auf die unbedingte und bedingungslose Bereini¬

gung der Gewevkschaftei » drangen . Es ist nicht
notwendig Alt halten , was unhaltbar gelvorden
ist. 20,000 bis 30 . 000 Mitglieder in der Gesamt -
heit — das sind keine lebensfähige »» Organisatio¬
nen , die sich niit dem Nind der Freie »» Gewerk¬

schaften und mit den » Odborove sdruLeni messen
könnten . Damit ist der BetveiS erbracht , daß sich
argen diese alten Organisationen keine neuen

Gewerkschaften behaupte » können . Die Praxis
hat entschieden , daß nur in den alten Gctverk -

schaften die Einheit »nöglich ist, nnd daß in ihnen

Wien , 29 . Juli »Eigenbericht ) , DI « Bund : » -
regierung hat heute die Mitglieder der Berwal »
»ungSkoininiffion der Bundesbahnen , die höchste
Körperschaft dieses Betriebes , nen ernannt . Un¬
ter den Ernannten befinde » sich auch der Grazer
christlichsoziale Bizebürgerineister nnd Heimweyr -
ftthrer Dr . Franz Straffella . Straffella
tvurde seit Monaten von den » Heimwehrflügel der
Christlichsozialei », insbesondere von den « Bijk -
kanzler Baugoin nnd von den Heimwehrlrrn , als
Generaldirektor vorgeschlagen . Tic „Arbeiter¬
leitung " hat eine Reihe von schtverivicgcnden An¬
klagen gegen Straffella erhoben , ihn der Korrup¬
tion geziehen und außerdem nachgetvieseu , daß
Straffella als der größte Lokalbahnaklionär des
Landes , »»»»»nöglich Generaldirektor der Bundes¬
bahnen sei»» kann . Straffella Hal die „Arbeiter¬
zeitung " geklagt . Tie „Arbeiterzeitung " hat die
volle Beranlworlnitg übernommen und einen
iimfangreichen Wahrheitsbeweis angc » rcien . Mau
hat Straffella vorerst wohl nicht » nm General¬
direktor , sondern zunächst zum einfache » Mii -
glied der Berivaltungskommissivn der Bnnd . ' s -
bahuen ernannt . Trotzdem ist diese Ernennung
ein politischer Skandal des antimarxi¬
stischen Kurses , für den die Bürgerblockregiernng
verantwortlich ist. Außerdem Hai man , nm
Straffella ernenne » » zu können , eine » Eisenbahn¬
fachmann, den frühere » SektionSchcf En de res ,
den nian erst vor vier Monaten in die Kvinniif -
fiou der Bundesbahnen berufen hatte , ausge¬
schifft , weil dieser sich geweigert hatte , Strassella
zum Generaldireklor zu ernennen . Tie Ernen¬
nung Strasfcllaa lvirkt in der Hochsvinmerslim -
n»»»»g der österreichischen Politik geradezu als
eine Sensation . Auch die bürgerlichen Blätter
haben Straffella einstimmig abgelehnt .

Arme Äser !
Boi » Andrö Dahl .

Die Menge staut sich vor RenaldoS großer
Menagerie .

Der Ausrufer : Meine Damen und
Herr «», betrachte »» Sie , bitte , mit besonderer Auf.
nierksamkcit diese Bilder ! Sie sehe»» hier die
lebenswahren Darstcllu>»ge>» der Jagdabenteuer
des berühinlei » Dompteurs Renaldo . Die Szene
rechts spielt sich an » Aequator ab : Sie sehe»» eine
Löwin , die bereits in » Lasso Rcnaldos zappelt .
Es ist die Löwin Anlinea , die sich angenblicklich
mit ihren beiden Kindern — ihr Gatte ist leider

geswrben — im Innern der Menagerie befindet .
Linker Hand sehen Sir den berühmten Renaldo ,
wie er gerade auf einen » Eisblock eine »» weißen
Bären umzingelt . Achte»» Sic auf die phospho
risicreildcu Augen der Bestie ! ( Sensation . Alles

drängt näher ) . Hier obei » sehen sie schließlich
Renaldo im Kampf « mit sechs wilde »» Tigern , die
er in den bengalischen Dschungel »» gefangci » hat ?
Ich will keine weiteren Worte verlieren . Sehen
Sie sich die Vorstellung an ! Di « Lötvi »» Autinea
mit ihren beide »» . Kindern Cnnfucius und Caglio -
stro ! D« » » Kampf RenaldoS mit den » Eisbär
Achilles bis ziz fünf Runde » » ! N» » d schließlich die
wnndcrbaren Dressurakte mit sechs indischen
Tigern . Renaldo persöitlich tritt heute zum ersten
Make als Gladiator ans ( Paukenschlägc . Renaldc
zeig! sich iin klassischen Aufzuge oes römische »»
Tierkämpfers. Tigerfell , Trikot , dreißig Medaillen .

Er begrüßt die Akengr ) . Treten Sic ein , meine

Dame » « und Herren ! Fünfilndvierzig Minute » »

Todesgefahr !
Renaldo ( zum Ausrufer ) : Hat ma » » auch

bestimmt den Eisbären mit Insektenpulver 6t /

streut ? Dieses Schwein ist voll von Flöhen . Ich

mußte mich heute den ganzer . Tag kratzen . Sieh

,mr meine » » Oberschenkel an !

Der A u s r i« f c r : Trete » Sie ein , meine

Dan » en und Herren ! Der »mltige Renaldo wird

persönlich auftreten , obwohl sich die W» mden an

seinem Oberschenkel noch nicht geschloffen haben !

( Die Me»»ge stürzt an die Kassen . )
*

Der Ausrufer ( auSzählend ) : Sieben !

Acht ! Neun ! Zeh »! . . . Tor Eisbär Achilles ist

knockout ! ( Beifallsklatschen . Das Orchester stimmt
einen SicgcSmarsch an . ) Und nun folgt der

Dressurakt mit den sechs indischen Tigern , die

noch am Tage ihrer Gefangennahine ein Kind

zum Nachtmahl verspeist haben .
»Sensation . Ein « Mutter fäll « in Ohnmacht. )
Renaldo : Meine Dainen und Herren , ich

bitte Sie , währe,ch dieser äußerst gefährliche»»
Rümmer nicht zu applaudieren und den Tigern
nicht in die Augen zu blicken ! . . . Hopp ! ( Die

Tiger treten ein . ) Hierher , Ankor ! . Kusch dich,
Fatme ! Nieder mit dir , Ali ! Hierher , hopp,
Ankor ! Wird ' s bald , zum Teufel ! kAnkor will

nicht hören . Er scheint mit einer kleinen Kugel. >

die der Eisbär zurnckgelassen hat , lieber Billard j
spiele, » zu wollen . Die Menge lacht. ) Ankor ! ( Er >

versetzt Ankor einen gewaltigen Fußtritt . )
Eine Stimme i m Saale : Jawohl ,

gib ihm Saures , Renaldo !
Renaldo : Meine Damen und Herren , ich

habe gebeten , Ruhe zu bewahren . . .
Die Stimme : Sag das deinen Katern !
Renaldo ( blaß vor Wut ) : Ankor ! ( Er

packt den Tiger beim Schweif und zwingt ihn so,
aufrecht zu stehen . ) Hallo , hopp , Fatme ! Bor -

»värtS , Ali !

( Fatme blickt ihn verständnislos an . Al »
leckt sich die Pfoten . )

Die Menge : Mia » , miau , miau !
Renaldo : Ankor , hierher ! ( Der Tiger

blickt den Dompteur mit großen , Iränenüber -

strömten Augen an . Auch die anderen Tiger be¬

ginnen bitterlich zu weinen .
Die Tiger : H,, ! ! Hu! ! Hn! !
( ES ist offenbar , daß die Tiger großen Kum¬

mer haben . Ali neig » verzweifelt sein Haupt zur
Erde . )

Renaldo ( die Situation mit einen ,

Schlage erfassend ) : Ach so, jetzt verstehe ich. Es

ist die Erinnerung ! Meine Damen und Herren ,
«tttschuldi -en Sie die Armen ! Sehe » Sic nicht,
daß die Tiere aufs äußerste betrübt sind ? ( Er
zeigt auf sein Gladiatorrukostüm nnd besonders
auf das Tigerfell , das seine Schulter bedeck' . )
Stellen Sie sich nun vor , daß Sie an ihrer Stelle
ivären , meine Damen und Herren . . Es ist
das Fell ihrer Mutter !

Berechtigtc UcbcrZchnng nut dc„i
von Leo Nörten .

geiverkjchaftlich die gesamte Arbeiterschaft zusan »-
niengcfaß » werden muß . Ter JAP . louuie sich
nicht erhalten — nicht wegen seiner Schwäche ,
aber weil der Gedanke der gewerlschafilichen Ein¬
heit siegte , siegen >nnß,e . Um so »veniger » » erden
sich die roten Jndustrievcrbände halten , weit ja
ihr Vorgehen llnaewertschasttich ist. Sie zu hat¬
te », hat keinen Sinn .

Die konimunistische Presse trachte » iie da¬
durch zu erhalten , daß sie den Mitgliedern er¬
zählt , daß ihre Vereinigung mit den Mitgliedern
der freien Gewerkschaften und des JAB . in ein¬
heitlichen Getverkschaften ein Verrat sei. Tie Ein
heit der Ge»verlschaf,en Herstellen , ist ein Verrat ?
Rein , das ist kein Verrat , sondern es ist eine
Notwendigkeit und Pflicht der Arbeiterschaft ge
genüver . Allen Arbeitern ist cs sehr leicht , sicl , in
den Gewerkschaften die Hände ;>» reichen , denn
auch die freien Getverkschaften haben nmer ter
Uneinigkeit gelitten . Sie mußten eine Zeit lang
viele gut « Gewerkschaftler vermissen , ihnen wur¬
de», tausende vorzügliche Mitarbeiter entrissen .
Auch ihnen »nnß cs willkonimen sein , tvenn fick»
di « Einheit der Gewerkschaften durchsetzen wird .
Di « Vereinigung mit den bisherigen Miipliedcrn
der kommunistischen Gewerkschaften , wird auch
für sic vorteilhaft sei ». Tao Beginnen dec- ZAV. ,
sein Zusammenschluß mit den freien Gewcrljchas
len , ist sehr richtig . Möge sein Vorgehen auch in
den roten Jndustrieverbänden Verständnis nnd
Nachahmung finden ! Wer für die Einheit der
Gewerkschaften cintritt , der handelt prinzipielt
richtig . Durch einheitliche Gctvcrkschaslen werde » »
die Sozialdemokraten nnd die Kommunisten ,
werden alle Arbeiter und alle Angestellie ge¬
winnen ,

Wenn aber der Gedcuile der Einl - cil der G. -
wcrkschaften an Boden gewinnt , so darf diese
Tatsache nicht so anfgesaßt werden , als sei dies
nur eine Folge des Mißlingens der Gründung
»»euer Gewerkschaften . Die Zahl der Anhänger
der nencn Gewerkschaften ist zwar zu gering zur
Erhaltung kräftiger Gewerkschaften , aber sie darf
auch nicht verachtet werden . Wenn der Gedanke
der Einheit der Gcwerkschafiet » nicht durchschla¬
gend wäre , würden sich auch kleinere Äewcrkschaf -
ieu erhalten . Aber die Bereinigung der Gewerk¬
schaften ist so Wichtig , daß sie sich auch dann
durchsetzen müßte , wenn nebeneinander , »vc>
oder drei große Gewerkschaften bestünden . Richt
ans der Rot der neuen Gewerkschaften dringt
siegend der Bereinigungsgedanke vor , sondern aus
der davon unabhängigen Erkenntnis , daß di «
Zerklüftung der Gewerkschaften unmöglich ge¬
worden ist, tvclche Stärke immer sie hätte ». Tie
Zusammenhänge sind tiefer zu erfassen .

Den letzte » Grund oafür , daß die Spaltung
der Gewerkschaften eine Unmöglichkeit ist , haben
wir in den kapitalistischen Bevhältnissen zu suchen .
Es ist das Gesetz der Arbeiterklasse , das Gesetz
des . Klaffenkampfes , das die Zusammenfassung
der Arbeiter und Angestellten in den vereinigten
Gewerkschaften gegen die kapitalistische Unter¬
drückung verlangt . Bon Zeit zu Zeit wird dieses
Gesetz ( ans ehrlichen Griinden ) durchbrochen und
verlassen , aber am Ende setzt es sich doch mit der
Kraft eines Naturgesetzes durch . Wie die kapitali¬
stische (Gesellschaft nicht ohne die Unterdrückung
der Arbeiterschaft bestehen kann , so kann die Ar¬
beiterschaft ohne die Einheit der Gewerkschaften
nicht vorwärts kommen . Und weil eben in der

heutigen Zeil di « kapitalistische Unterdrückung in¬
tensiver wird , darum ringt sich der Gedanke der
Einheit der Getverkschaften ourch . Di « Periode
der kapitalistische » Rationalisier »«»» duldet keine
unrationellen Spaltungen der Gewerkschaften .
Bedingungslose Einheit der ' Gewerkschaften —
daS sei dir Anttvort der Arbeiter und Angestrll -
»en auf die kapitalisti ' ibc Rationalisierung , da »
sei die Rationalisierung der Arbeiterschaft , die

einen Aufmarsch sür wichtige Forderungen der
Arbeiter und Angestellten ermöglicht .
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Der Gipfel - er Berriilttheit !
Nächtliche Flieserangriffe auf Olmütz - Vie Bevölkerung soll die

Komödie millplelen .

Tagesneiligkeiten .
Aufdeckung einer groben Betrugs¬

affäre in Kosten .
Ter Glasraffineur Emil P a u k » e r in

Kosten befindet sich seit geraumer Zeit in sinan -
zicllen Schwierigkeiten . Tie Gläubiger drängten

, immer mehr ans Bezahlung der schulden , wäh -
rend bei Paukner die verfügbaren Mittel immer

mehr abnahmen . Zn dieser Situation verfiel
Paukner auf die Idee , s«ch durch eine » groß¬
zügigen Betrug an einem seiner ausländischen
Kunden zu sanieren . Statt einer ausländischen
Firma einen größeren Posten bestellter Waren

' zu liefern , verschickte er die Kisten mit irgend
welchem wertlosen Material , deklarierte den In¬
halt jedoch als geschliffenes Glas . Um in den Be¬

sitz des Betrages zu kommen , versicherte er sich
der Gunst eines Expedienten einer Tcplitzcr Spe¬
ditionsfirma , der ihm — nach Paukner « Angabe
— tatsächlich auch behilflich gewesen sein soll ,
indessen aber jede Mitschuld in Abrede stellt , Tic

Firma wie « in gutem Glauben , daß Paukner tat¬

sächlich die bestellten geschlissenen Glaswaren

verschickt habe , einen Betrag von 200 . 000 K an ,
den Paukner bei einer Tcplitzcr Bank behob . Tic

Freude Paukner « dauerte aber nur kurze Zeit .
Als die Firma hinter den schwindel kam und

die Anzeige erstattete , wurde Paukner ebeitso der

Expedient der Tcplitzcr Speditionsfirma voit der

Gendarmerie verhaftet . Wahrscheinlich bürste
aber nicht nur die betreffende ausländische
Firma , sondern noch eine Reihe anderer Per¬
sonell zunt schaden komnien , da die Schulden
Paukner « den Betrag von 260 . 000 bl weit über ,

schreiten sollen . Tic Glaarassincrie in Kosten ist
seit SamStag außer Betrieb . Paukner erklärte

seinen Arbeitern , daß er „keine Aufträge " habe .

Sxploston in einer pyrotechnischen
Fabrik .

Elberfeld , 20 . Juli . Unter furchtbaren De¬

tonationen , die in weitem Umkreis vernehmbar
waren , erfolgte heute mittag in der Feucrwcrk -
körvcrsadrik von Lippold in Elberfeld - Barres -
deck eine Explosion , die auch einen Brand ver¬

ursachte . Unter den Trümmern wurde bisher ein

Toter geborgen . Die Anfräumungsarbciten
dauern zur Zeit noch an . Nähere Einzelheiten
fehlen .

Kriminalkommiffar wegen Meineid
veryastet .

Burg ( Magdeburg ) , 28 . Juli . Rach vier¬

tägiger Verhandlung ging heule hier ein sen¬
sationeller BcleidigungSprozeß zu Ende . Ange-
klagl >var der Häusermakler s ch miet , der den

Kriminalkommissar Ziegler - Burg beschuldigt
hatte , in vier Fallen einen Meineid geleistet zu
haben . Ziegler trat als Nebenkläger auf . Der

Prozeß endete mit der Verurteilung des Ange¬
klagten schmiel zu 30 Mark Geldstrafe wegen

jormaler Beleidigung .
Im Laufe der Berhandlung ergab sich aus

den Zeugenaussagen , daß der NebeHläger Zieg¬
ler in drei Fällen tatsächlich eine » Meineid

geleistet hatte . Der Kommissar , der am Freitag
bei der Berhandlung einen N e r v e n z u s a m-

m e n b r u ch erlitten und sich in das Kranken¬

haus begeben hatte , von dort aber wieder ent¬

lassen worden lvar . ist heute abends von Beam¬

ten des Polizeipräsidium » Magdeburg ver¬

haftet und nach Magdeburg gebracht worden .

Dos schnellste Luftschiff der Wett .

„ K 100 " Uber dem Ozean .

London , 29 . Juli . Das britische Luftschiff
„ R 100 " ist heute früh um 3 Uhr 45 von Car¬

dington zum Fluge nach Kanada gestartet . An

Bord befinden sich 44 Personen . Ta » Kommando

hat Gcschwadcrführcr B o o t h. Die Flugstrecke
beträgt 3244 Meilen nnd geht über Birmingham ,
die Irische See , Dublin » Roscommon , den

Atlantischen Ozean nach Nord - Neufundland , über

Anticosti und dann den St . Lorenz - Strom hin¬

aus an Quebec vorbei nach ' Montreal . Das Luft¬

schiff führt über 30 Tonnen Brennstoff mit sich.
Man rechnet damit , daß die Fahrt nicht länger
als drei Tag « dauern wird ; cö befinden sich
jedoch vorsichtshalber Lcbcnsmittelvorräte für
fünf Tage an Bord .

ch > . — ■ -

Di « Bläner betonen , daß „ N. 100 " doS schnellst «

Luftschiff der Welt sei , da cs bci Versuchen «in «

Gschwindigkcit von 81,5 . Meilen in der stunde er¬

reichte . Es ist 709 Fuß lang , der höchst« Durchmesser
beträgt 131 Fuß und die höchste Höh « 138 Fuß . Es

hat ein « Gesannverdräugung von 156 Tonnen und

ist ausgerüstet >ml sechs Roll Rohr « Condor -

Motorrn , die ihm insgesamt 8900 Pferdestärken ver¬

leihen .
*

London , 29 . Juli . lReuter . ) Das Luftschiff
„7k 100 " hat kurz nach der MittagSstuitde die

Insel R a t h l i n nördlich von Irland über¬

flogen nnd ist kurz daraus über einigen nord¬

irischen Badeorten gesichtet worden . Zuletzt wurde
da » Luftschiff über der nordirischen . Halbinsel
Jnifhowe erblickt , wo « 8 den Augen der

Beobachter über den Atlantischen Ozean eut -

schwand .

Granaten fliegen über die Grenze .
Pirmasens ( Pfalz ) , 29 . Juli . Wie aus Eppen¬

brunn gemeldet wird , schlttg im dortigen Staats -
jorst gestern nachmittag um 16 Uhr , al » ein

Drei Tage und drei Nächte lang soll unsere
Lustslotlc Heuer — außerhalb der normalen
Manöver , über die wir dieser Tage geschrieben
habe » — in der Gegend zwischen Pardubitz und
Olmütz kriegsmäßige Hebungen avyalicn . Im
Rahmen dieser Bcranstallungcn sollen Fl i e -

g c r a n griffe aus größere Städte ,
vor allem auf Q l m ü y, stattfindcn . Tas Mi¬
nisterium hat bereits eine » Offizier nach Olmütz
entsandt , der in einer eigen » einberufeuen Ber -
sammlung i >n Olmützer Rathaus den Vertreter « «
verschiedener Bcreinc , die sich für dc >l Mumpitz
freudig zur Berfügnng gestellt haben : Feuer -
wehren , Turnvereine , Rotes Kreuz
etc . , Weisungen erteilt , wie sich die Bevölkerung
während der „Flirgcrangrifse " zu verhalten
habe . Nach dem Bericht der „ Pr . Abendzeitung "
wurden folgende Weisungen auSgeacbcn :

„ Entsprechend dem von einem Offizier de »
Hreresministeriuma erstatteten Bericht « über die
Organisation für die Fliegerabwehr wurde
festgesetzt , daß bei Beginn de « Fliegerangriffe «,
der durch Tirenensignale angezeigt wird ,
der gesamte Verkehr aus den Straßen
ftillgelrgt werd « . Die Bevölkerung muß die

nächsten Unterstände » wie z. B. Hauslore ,
Kellerräuml ich leiten usw . ausfnchen .
Wo dies « nicht vq » anden sind , haben sich di «

Passanten slach aus den Erdboden zu
weisen . Di « Angrisse am Tag « tverden nur

kurz sein , dagegen di « Angriff «, die in den

Nachtstunden erfolgen , bi « zu einer
Stunde und mehr dauern . Nach den Bor¬

schriften müssen sosort all « Straßenlater¬
nen nnd dir gesamte öffentliche Bel euch -
tung in den Wohnungen eingestellt
werben , sofern nicht di « Wohnungen durch Roll¬
läden gegen di « Straß « zu abgeschlossen werden
können . Da « Aerlaffrn be « Haufe « ist
bi » zum Schluss « de « Angrssfe «, der wiederum

dirrch Sivenrn kundgemacht wird , zu unter¬

lassen . "
Das dürfte doch de » Gipfel der Provoka¬

tionen darstellen , di « sich bei uns nnd irgendwo
militärische Behörden in ihrer Ucberspanntheit
gegenüber der Bevölkerung leisten oder geleistet
haben ! Richt genug damit , daß der Lärm der

Fliegerangriffe die Nachtruhe nachdrück¬
licher stört als jedes polizeilich verbotene und
mit Ordnungsstrafen verpönte Krawallieren ,
soll die Bevölkerung , der nmn cS doch auch im

Ernstfälle überlassen müßte , ob sie sich schützen
oder ob sie di « Gefahren riskieren wolle , den

ganzen Unsinn mitmachen . Wie sich die hohen
Behörden das vorstellcn , möchten wir gern
wissen .

Wer wird dem Passanten , der sich in einem

guten Anzug auf den doch keineswegs peinlich
sauberen Boden der Stadt Olmütz ober in eine

Pfütze „ werfen " muß , den Schaben an seinen
Kleidern ersetze »? Wer haftet für den gesund¬
heitlichen Schaden , den kranke oder alte

Leute erleiden , wenn sic halbe Stunden lang
auf dem Bauch « im Dreck liegen oder in Kellern

Verstecken spiele » sollen ? Wer ersetzt dem Rei¬

senden , der bei der BerkehrScinstellung den Zug
versäumt , den entstandenen Schaden ? ( Nebenbei
bemerkt : Wenn am 1. Mai die Straßenbahnen
stillgelegt werden , gibt es jedesmal einen Kra¬

wall , daß dies unmöglich fei ; hier soll cS, und
obendrein nach willkürlichem Ermessen der Luft -
gcfchwader , möglich foin ! ) ?

• Bei Tag mag die Komödie ja noch an¬

gehen . Aber die Verdunkelung und

Verkehrs st illegung in der Nacht ,
die obendrein bis zu einer Stunde und länger

Forstbcamter und drei Arbeiter bei Außcnarbei -
ten beschäftigt waren , plötzlich eine Granate

schweren Kalibers , keine 20 Meter von den toier
Leuten entfernt , ein . Glücklicherweise handelt «
cs sich um einen Blindgänger . Tos Gesck' vß
kam von dem französischen Schießplatz Titsch
in Lothringen . Aehnliche Fälle sind schon wieder¬

holt vorgekommen .

18 Matrose « ectrnnten .

Stic ( Pennsylvanien ) , 29 . Juli . tRenlcr . )
Ein Schiff , das Baggerarbeiten im Erie - Sce aus

führte , ist in der Nahe der Stadt Dunkirk ( Staat
New Jork ) gescheitert , wobei 15 Mitglieder der
21 Mann starken Besatzung ertrunken sind .

Glimpflicher Unfall ans dem Weg zur
Trauung . Als dieser Tage Brautleute aus

Schweinitz in Südböhmen auf das Amt nach
Wittingan zur Trauung fuhren , stieß das Auto
bei einer scharfen Biegung auf einen Prellstein
und st ü r z t e i n d r n T e i ch, wo cü im Sumps
untcrging . Die Brautleute krochen aus dem Auto

durch eine Ocffnung im Dach der Karosserie
heraus . Ihre Kleidung war vollkommen un¬

brauchbar gemacht , das Auto stark beschädigt , doch
erlitt niemand einen ernsten Unfall . Zur
Trauung führen die Brautleute an dem gleichen
Tag « zwar nicht , doch veranstalteten sie in dem
nächsten Dorfe ein angeregtes Gastmayl aus An¬

laß ihrer glücklichen Rettung .

Rach dem Genuß von Pilzen , die der 76
Jahre alte Arbeiter Heinrich Hahn und der
Weder Paul Lungwitz aus Frankenhauscn in
Sachsen gesammelt und auch an andere Personen
abgegeben hatten , erkrankten an « Samstag außer

dauern soll , hat dann doch auch ihre ernsteren
Seite » . In einer großen Stadt gibt cs Hunderte
Kranke , die im Dunkel liegen solle««, zu denen
man stundenlang keine » Arzt rufen kann . Sollen

Spitäler und Operation ssälc auch
verdunkelt werden , Kranke , die gerade
untern « Messer sind , geopfert werden , weil cs

für den „ Angriff " nölig ist ? In dem zitierten
Bericht heißt es :

„ Bon Leiten der Polizei wurde bei der gestrige »
Beratung der B e s ii r ch t u n g Ausdruck gegeben »
daß lichtscheu « Element « , an denen dir

Stadt bekanntlich nicht arm ist , da « Dunkel , in
das di « Stadt während derartiger Uebungen ge¬
hüllt sein wird , taju benützen dürsten , ihrerseits
allerhand erfolgreiche Angrisse ge¬
gen die Sicherheit de « Eigentum «
ihrer Bürger zu unternehmen . Auch befürchtet
man , daß e« in der verdumkelt « n Stadt zu man¬
cherlei Verkehrsunfällen kommen kann . "

Wenn schon die Polizei , die doch immer erst
hinterher «ncrkt , « vas los war , Bcfürchtlmgcn
hegt , dann müssen sie schon handgreiflich sein .
Wir glauben auch gern , daß der „Luftangriff "
seine gewichtigen Begleiterscheinungen auf der
Erde haben und eine Armee von Einbrechern
nach Olmütz ziehen wird .

Und wie stellt sich vor allem die Behörde
die Durchsühru ng vor ? W i e u n d w o -
mit will sic di « Bewohner zwingen ,
den verrückten Weisungen nachzukommen ? Wie

denn , wenn sich « in Passant nicht auf den Bauch
legt , ein Mensch nächt seine Lampe verlöscht !
Wahrscheinlich wird theoretisch vorgesehen fern ,
baß Polizei und Gendarmerie die

Passanten und Wohnungsinhaber zur Ein¬

haltung der Vorschriften „ ermahnt " und „an¬
hält " . Praktisch heißt das , daß die entfesselte
OrdnuirasbcsUe sich an wehrlosen Opfern auS -

tobt , daß mar «. hilflose und alte Leute wieder
mit Kolbenstößcn traktieren , Ohrfeigen anS -

lcilen , friedliche Bürger in der « Dreck werfen
wird , wenn sie sich nicht schnell genug „selbst
hinwerfen " . Man kennt ja derlei behördliche
Mionen ! Wenn die Polizei einmal „einschrei¬
tet " , dann steht daS dafür . Wp so eine Polizei -
praickc hingreift , wächst feilt Gras mehr ; da

sind schnell ein paar Schultern verrenkt und ein

paar Backerizähne auögeschlagcn » worauf ' dann
unter Diensteid bezeugt wird , daß der Passant
„Widerstand geleistet " und der Ordnungshüter
ihn „ ermahnr ' oder „leise berührt " Habei Erst
kürzlich haben Gendarmen in M a r i a s ch e i n
unter friedlichen Untertanen , Greisen , Frauen
und Kindern , die der vom Dienstkoller befallene
politische Kommissär für Kommunisten hielt ,
wie die Panduren in einer besetzten Stadt ge¬
haust . Diese Flicgermanöver werden gewisse »
Leuten ein willkommener Anlaß sein , ihre über¬
schüssigen Kräfte an wehrlosen Opfern z«l er¬

proben.
Wenn derlei im alten Oe st erreich

passiert wäre , so hätte es einen Ricscnstand . il ,
eine Regierungskrise , eine parlamentarische Ob¬
struktion gegeben . Die Abgeordneten des be¬

drohte «« Gebietes hätten den « DertcidignngSmi -
nistcr die Hölle heiß gemacht und wäre cü gar
eine tschechische Stadt gewesen , so wäre todsicher
auf ei » Jahr das Parlament lahmgclcgt wor¬
den . Heute geht das alles und die zum Schutze
der provozierten Bewohner Berufenen wirken

womöglich bei dem Spiel noch mit . Es fragt
sich nur , ob nicht die so behandelte Bevöl¬

kerung einmal die Geduld ver¬
liert !

den Sammler « « mehrere Personen unter schweren
Bergiftungscrschcinnngen und mußten de « n
Krankenhaus zugeführt werden . Bald nach
seiner Einlieferung starb Hahn , in der folgende »
Nacht das Ehepaar Flessa , das mit Hahn im

gleichen Hause wohnt . Am Montag vormittag
erlag auch Lungwitz der Vergiftung . Ein Gast¬
wirt und sein Dienstmädchen liegen noch schwer
erkrankt darnieder .

Ein tödlicher Fußtritt . Der 39 Jahre alte
Landwirt Josef Knedlik aus Kopidlo wurde

Montag in schwerverletzten « Zustande in das

Pilsner Krankenhaus cingcliefert . Nach seinen
Angaben wurde er im Verlaufe einer Wirtshaus¬
rauferei durch einen Fußtritt in den Bauch ver¬

letzt . Kncdlik ist Dienstag nachmiHags in « Pilsner
Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen .

Ein folgenschweres Segelbootunglück ereig¬
nete sich Dienstag vormittag auf der Schlei
( Schleswig - Holstein ) . Eil « mit vier Personen be -
setzte« Boot geriet auf der Höhe von ESpenis in
ein Gewitter und kenterte , wobei drei der In¬
sa s s e n ertranken .

Bei dem jüngsten Tornado in Adrianopel
sollen , wie verlautet , zwanzig Personc «« gelötet ,
einige Hundert verletzt und achtzig Prozent aller
Häuser zerstört oder beschädigt worden sein . ( Eine
amtliche Bestätigung dieser Meldung liegt in
Konstantinopel noch nicht vor . )

Von einer Stichflamme verbrannt . Montag
nachmittags erlitten in dem Gaswerk des Ber¬
liner Vororts Marienberg sechs Arbeiter durch
eine Stichflamme mehr oder weniger schwere
Brandwunden . Bier Arbeiter mußte «« ins Kran -
kcnhaus gebracht werde ««. Nach Aussagen der
Aerzte ist ihr Zustand ernst , aber ««ichi lebens¬
gefährlich .

Neue Erfindungen auf der Prager Herbst¬messe . Das Handelsministerium hat für die Er¬
findungen , die a«tf der Prager Herbstinesse zurAusstellung gelangen , beit Prioritätsschutz invollem Uinfange wie für ordnungsaemäß ange¬meldete Patente betvilligt . Diese Begünstigungtritt mit den « Augenblick in Wirksamkeit , wo der
Gegenstand oder die Erfindung zur Messe ge¬bracht wird uild endet 3 Monate ««ach Schlußder Messe . Die praktische«« Ergebnisse diese «Vorkehrung sind daraus ersichtlich, daß die¬
selben gelegentlich der Frühjahrsmesse bereit «
von 113 Ausstellern in Anspruch genommenworden ist . Nähere Auskünfte erhalten Interes¬senten in der Patentabteilnng der Prager Mu-
stcrmessc, Prag 7. , Messepalast .

Ehemalig « Kriegsgefangen « auf der Teufel»,insel ? Zu der vor kurzem von einigen Blätter »
aus Belgrad gebrachten Nachricht , wonach ein
Transport aus der französischen Teufclsinselinterniert gewesenen Kriegügefangetien in Süd -
slalvic «« eintraf und nach den Anäsagcn dieserHeimkchrer sich heute noch wrgei « seinerzeitigerMeuterei auf dieser Insel Tculiche au « der chem.
Monarchie befinden sollen, teilt vnS der Hilft .
Unlrrsliibnngsvcrein ehem . Kricgügcf. ingvüer i. d.
Tschechoslowakei (RcichSvcreinignng) Sitz Rci »
cheuberg , folgendes «nit : „ Schon vor einigen
Jahren hatte das tschechoslowakische Außcninini»
sterium auf Bitte des genannten Verbandes , der
sich aller KriegSgcfanaencn-Angclegenheiten en .
nimmt , bei der französischen Regierung das Er -
suche«' , unterbreitet , bekaNntzugcben , ob sich noch
chem . Kriegsgefangene aus der Tschechoslowakei
in französischen Strafkolonien bzw. der Frcinde ».
lcaion befinden. Tie Antwort laule, ? negat ' v. Ta
sich aber diese Gerüchte immer n « ehr verdichteten
und erst vor kurze «« eil « Fr . ' mdcnlegionür naM " « s
Antel aus Mähre « « heimkcbrte , dessen französische
Papiere vollkommei « in Ordnung Warrn , und der
in Sibirien von französischen Agenten für Ber -
ladcarbcitei « angcworben und dann in die Frem -
denlegion gepreßt wurde , hat nunmehr der ge¬nannte Verband neuerlich das Prager
Außenministerium um Einleitung von
entsprechenden Schritte «« gebeten und har sich auchzwecks Ei»«l «itung einer Aktion durch de«: Völ¬
kerbund , mit den maßgebenden Stellen in
Verbindung gesetzt .

Hygiene - Ausstellung Dresden . Tie nächste Gr -
scllschaftüreis «, veranstaltet vom Reichs -
auSschuß des T o u r i stcnv « rci n s „ Die
Naturfreunde " , findet am Sonntag , den
10. A u g u st l. 2 . statt . Die Reisekosten betragri «
ab Bodenbach 50 K, mit Mittagessen 65 X. Mit t>tr
namcntlichen Meldung sind 80 X als Anzahlung zu
leisten . AuSsührliche Prospekt « kostenlos durch die
Geschäftsstelle des Touristenvcreina „ Tic Natnr -
sreunde " , Aussig , Marktplatz 11.

Ein Wirt sticht ei »« n randalierenden East
nieder . 2m Hotel „ Zur alten Pose " in Stern¬
berg spielte sich in der 9dacht auf Dienstag eine
aufregende Szene ab . Um Mitternacht betrat der
Arbeiter Nosef Beschorncr in stark betrunkenem
Zustairde das RestaurotlonSlokol des Hotels und
begann die Gäste zu bedrohen . Der Wirt Scharlxr
trat ihm entgegen . Bei den « Zusammenstoß « zwischen
den beiden versrht « der Wirt drm« Beschorncr einen
Messerstich in de « Bauch . Die Verletzung
ist tödlich nnd Beschorncr kämpft mit dem Tode .
Ter Wirt Scharber wurde vcrhastet . Er er¬
klärt , in Notwehr gehandelt zu haben .

Ameisen verdunkeln die Sonn « . Di « Bewohner
der norditalicnischcn Stadt Bergamo erlebten
ii « diesen Tagen eii « einzigartiges Natnrschanspiel .
Bon den iwhen Bergen konnten Myriaden gestiftet -
tcr Amelsen beobachtet werden , die gleich Wolken
die Sonne direkt verdunkelten . Die Erscheinung
dauerte zwei Tage .

El « Kind verschleppt . 2>« der Nähe der Stadt
Marsal ( Italien ) wurden In den letzten Tagen drei
Arbeiter , zwei Männer nnd ein jüngerer Bursche ,
von Räubern überfallen . Nachdem sie die beiden
Männer an einen Baun « fostgebnndcn hauen ,
schleppten sie den Knaben in eine nahe Höhle un¬
versenkten ihn in eine 6 Meter liefe Erdspalic ,
nachdem sic zuerst seinen Körper mit qioßen Steinen
beschwert hallen . Ter Mutter des Knaben sandten
sie einen Brief , in welchem sie für die Freilassung
des Knaben 12 . 000 Lire forderten . Um das Kind zu'
retten , verschafft « sich die Mutter das Geld in der,"
Stadt . Tie Polizei hatte jedoch inzwischen von dem .
Verbrechen Kenntnis erhalten und folgte der Mut - :
ter , di « ein « Aikzeige zu erstatte » sich fürchtete , auf !
den « Fuße . 2n dem Augenblick aber , als eine

*

Bäuerin den Knaben ^ an di « vereinbart « Stelle
bracht «, um das Geld in Empfang zu nehmen, !
wurde sie u««d die übrigen Räuber von der Polizei ,
verhaftet . Der Knabe gab an , über 80 Stunden
lang in der Höhl « fast lebend begraben gewesen zu
sein.

Aom Ruadlun «.
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8t war nicht Qtmtfni . Sin Boulevardcafö . Ein
Schauspieler , der durch seine Mißerfolge eine gewisse
Berühmtheit erlangt hat , sitzt in der Nähe der Tür .
Ter Maler L. kommt , pfeift seinem Hunde , der auf
der Straß « geblieben ist , wendet sich um und sieht
Ni , unglücklichen Komödianten . „ O, cirtschnldige »
Sie " , sagt er höflich , „Ich wußte nicht, daß Sie da
sind . . . "

Aeberslüsiigrr HintveiS . In Algeciras knurrte
Herr Manuel das Zimmermädchen an : „ Das hätten
Sie mir aber auch gleich sagen können , daß daö
Zimmer voll « Wanzen steckt. " — „Och" , erwiderte
dar Mädchen schläfrig ", „ich dachte , das würden Sie
sowieso von ganz allein « merken . . . "

Glück im Unglück . Auf dem Fluge Chemnitz —
Berlin wurde am Montag 11 . 10 Uhr daS Verkehrs
flugzeug D 1922 „Focke - Wolf- Möwe" bei Cosiin in
der Nähe von Jüterbog zu einer Notlandung ge¬
zwungen . Bon den vier Insassen zog sich einer a »
der Hand leicht « Schnittwunden zu. Die übrigen
blieben unverletzt . DaS Flugzeug selbst wurde kurz
nach der Landung durch Brand zerstört .

Uebersall . Wie uns au « Nendek im Erzgebirge
berichtet wird , wurde der Obmann nnserer Jugend¬
organisation von Eibenberg , Genoss « Hege » , von
,pvei Männern , Angehörigen der kommniristischen
Partei / in einem Hohltveg überfallen und mit einem
Schlagring schwer verletzt . Di « . Gendarmerie ver¬
folgt die Spuren der Täter .

Ur » . Nach Abbazia fahren die nächsten
Turnusse In die eigen «, erstrangige Pension am
8. und . 22. August . 11 Tag « Aufenthalt einschließlich
Fahrt Prag und zurück und aller Nebenspesen bei

sauberer und bequemer Unterkunft und erstklassiger ,
reichlicher Verpflegung 1870 K. — Di « nKchsten
Studienreisen finde » swtt : am 17. ' August ab

Prag nach Venedig , Florenz , Rom, Neapel , Capri ,
Pompeji , l Tage Seereise von Neapel über Faleron
( Griechenland ) nach Venedig , Triest , Salzburg ,
Prag . Diese Reise wird zum 7. Mal « vcranstallel .
Anmeldungen zur 7. Jtalien - Mittelmeer - Reise wer¬
den hi « 10. August cntgcgcngenomlncn . Die Reise¬
kosten betragen 22- 10 K einschließlich Fahrten , Ver -

pslcgung , Führungen , Trinkgelder , Unterkunft «le . —

Am 6. Äptemker 7- Tagr - Reisc nach Paris und

Versailles . Ab Eger und zurück 1200 X mit Ver¬

pflegung auch auf der Fahrt . Keine anstrengenden
Führungen . Autofahrten bei Tag und Nach ». An¬

meldeschluß 81. August . — G ü n st i g e Kurans -
enlhalt « in FranzenSbad , Marienbad und Bad¬

gastrin . — Prpspekt « sendet an alle Adressen : U r o,
UrlanbS - Reise - Organisation , Boden¬

bach a. S.

- ie Kriegsbeute von 1870 71 .

Für das Volk ift der Krieg ein schlechte »
Geschäft .

„ ES leben heute in Deutschland noch etwa
120 . 000 Männer >lnd Witwen auS den . ibriegen
von 1884 , 1866 und 1870 —71 . Die jüngsten
unter ihneir sind 74, di « äliesten 96 Jahre alt .
Sie leben größtenteils int Elend . Die monatliche
Unterstützung von feiten des Staates beträgt
25 RM . für Veteranen , die Witwen haben keinen
Airfpruch darauf . "

Diese Zeilen sind einem Flugblatt entnom¬
men , das den Titel „Patenschaf » im Schatten
Bismarcks " trägt , einen hohen Adligen zum Ver¬
fasser hat imd zur Unterstützung der Opfer von
64, 66 und 70 —71 anfrust . Der Krieg 70 —71
bracht « sogar eine Entschädigung von mehreren
Milliarden Mark . In tvelche Taschen diese Mil¬
liarden , di « inan aus Frankreich hcrausqnetschtc ,
. flössen , teilt der „ Fridericus " mit . Diese lehr¬
reichen Zahlen , so bemerkt „ Die Menschheit " hicr -
Z» sehr richtig , soll sich die Avbeitcrschaft recht
deutlich ins GÄächtniS präge »». Sie zeige » näm¬
lich , daß der größte Teil dieser Beute des . Krieges
70 —71 in die Tasche »» des Besitzes »vandert «.

Hier sind die Zahlen :
16,800 . 000 Mk . Entschädigung der Reedereien .

110,000 . 000 Rik . Ersatz von Kriegsschäden an
Private .

55,239 . 900 Mk . Betriebsmittel der Bahnen in

Elsaß - Lothringen .
12,000 . 000 Mk . „ Dotationen " für hervor¬

ragende Dienste .
120,000 . 000 Mk . für den Kriegsschatz .

. 255,000 . 000 Mk . Ausrüstungen der Festungen
in » Westen .

72,000 . 000 Mk . Koste »» der Okkupation des

französische »» Gebietes .
32,000 . 000 Mk . Einlösung der Schatzanwei -

snngei » der Marineanleihe .
561,000 . 000 Mk . für beit einzurichtenden

ReichSinvalioenfondS .
87,000 . 000 Mk . für Marinezlvccke .
24,000 . 000 Mk . für das Reichstagsgebände .

826 . 540 . 000 Mk . für das Heer .
1. 795,000 . 000 Mk . für Rückzahlung aller von »

Norddeutsche »» Bunde aufgenon »n»encn Anleihen ,
für die süddeutschen Staaten statt dessen ent¬

sprechend bare Vergütungen .
Der noch verbleibend « Rest » vurde in » Brr -

hältnis der militärischen Leistlinge »» und der Bc -

völkernngszahl auf die einzelnen Bundesstaate »»
verteilt .

Die interesiant « Rubrik „ Dotationen " floß
in die Tasche » der . Heerführer und Staatsmän -
nor , war also dcre »» Provision a»r dem Menschen -
schlachtgeschaft. Diejenigen , welche das Schlacht -
handwerk auf Befehl von oben ansführten und
dabei selbst zugrunde gi»»ge>» oder ihre Gesund¬
heit lassen mußten , erhalten als „ Do' ationen "
monatlich 25 Mark . Der Krieg ist doch ein glän¬
zendes Geschäft .

Sla8ma <kcrknn8t i
In de»» von grüne »» Wiese »» und dunklen

Wäldern bedeckten Böhmcrwaldbcraen ist feit
Jahrhunderte »» die edle Kunst dcS Glasmachens
zu . pause . Der Holzreichtum des Gebietes bot den
Glasmachern das notwendige Feuerungsmate «
rial , im dichten Walde standen in früheren Zei¬
ten die Glashütten geschickter, ehrsamer Meister ,
die an » Tage des Herrn stolz mit oem Degen an
der Seite umherstolzicrtcn . In der Gegend von
W i n t c r b e r g, dessen GlaSerze »»gnisse heute in
den fernste »» Lä » » dern geschätzt werden , hatte
1688 , z>» einer Zeit , da noch alles von dichten»
Walde bedeckt »var , der Glashütteinneistcr Mi¬
chael Müller in Heimbach das sogenannte
Kreidealas erfunden , die daraus erzeugte »»
Gegenstände gingen schon damals nicht nur in
alle deutschen Lande , ' sondern auch nach Mos¬
kau, ja bis nach Indien . „ Zur sehnigen Zeith ,
da das Privilegium dem Helmbacher Hntten -
»ninister crtheilt »vorden , ncmblick » anno 1688 ,
wahre diese die vornchmbste Glashütte »» in
Königreich Böheimb , »nasser er Michel Mttllncr
daS Kreydten - nnd Rnbin - Älas hier Landes
z » » m ersten eingeführt und fabriziert hat " , so
erzählt uns eine alte Urkunde . Aus aller Herren
Lander käme » » „ Khans - und HandeSleudt " nach
Wintcrbera , nm Glas n» kaufen, „so gar aus ;
Neapoli , Venedig , Wällischlanot , Ambsterdam ,
besonders aus Schlesien nndt allen nmbliegen -
den Länden » und Provinziell ", so daß die . Herr¬
schaft Wintcrderg „in einen großen Rnhmb "
kam . Diesen „ Rnhmb " verschafften den böh¬
mischen Glaserzcugnissen Geschicklichkeit »»nd

künstlerischer Sinn der Bohmerwald - GlaS -
macher nnd selbst heute , im Zeitalter der Tech¬
nik und Maschinen , der Rationalisierung beruht
die Erzeugung deS Böhmenvald Kunstglascs
auf der Zusammenarbeit hochqualifizierter
GlaShandwerker , ist cS selbst im fabriksmaßigen
Betrieb ein K n n st h a n d w e r k geblieben .

So ist eS auch in der Winterocrger Glas¬

fabrik , die 1816 gegründet worden ist nnd all -

mählich an die Stelle der vielen Glashütten ge¬
treten ist . Betritt man die eigentliche Glashütte ,
in der die Glasmacher mit ihren Pfeife »», knr -

zen Eisenrohren , un « den GlaSofen stehend ,
»bre Arbeit verrichte »», wird man an das Bild
einer größeren Manufaktur ans dem 18 . Jahr¬
hundert erinnert . Mit Holz - nnd Kohlen¬
fenerling wird in » GlaSofen eine Teinpcratnr
von etwa 1500 Arad erzeugt , im GlaSofen
stehen die Behälter , in denen das Glas schmilzt,
oie sogenannten „Hafen ". Abends kommt oa ei »

Gemenge von GlaSsand , Pottasche , Soda »»nd

verschiedene Chetnikalien hinein , früh ist die

geschmolzene Mischung fertig und die Glas¬

macher beginnen ihr Werk . Sie tauche » die

Pfeife in - die Schmelzmasse , fange »» ein Stück
des - flüssigen Glases ans — ebenso viel , als sie
brauchen — blasen den Tropfen zu einer Glas¬

kugel auf und stecken diese heißflüsstge , rotie¬
rende Glasmasse - in eine hölzerne Form , >vo -

durch sie die gewünschte Gestalt geivinnt . Dann

wird , je nachdem , ivas erzeugt wird , a»» den

Becher ein Stiel , an den Krug ein Henkel an -

geblase »» oder verschiedenfarbige Stücke znsam -
»»»engeschweißt — von der Erzeugung de « ein¬

fachsten Gebrauchsglases bis zum komplizier¬
teste »» Luxnsglas schreitet di « Erzeugung fori .
Die Geschicklichkeit und Handfertigkeit der Ar¬

beiter ruft immer »vieder Erstaunen hervor ,
die Schnelligkeit , mit der ein Kunstglaa herge¬
stellt wird, - erinnert an die Produktion eines

Zauberkünstler «.

Im ßöhmcrwaidc
Ist ein GlaSgegenstand in der Rohform

ertiagedreht und geblasen , so kommt er in den

Kühlosen , wo noch immer eine Wärme von
300 b» S 400 Grad herrscht . Jedes Stück nruß
orgfältig gekühlt werde »», je besser dies ge -
chieht , desto haltbarer das GlaS . Würde das

GlaS rasch auf die normale Luftteinpcratnr ge¬
bracht werde »», so würde es gar zu leicht zer¬
springen .

So ist also alles auf Handarbeit eingestellt ,
die » noderne Technik hat in den letzten Jahren
zu Vcrbesterungen in der Heizung der Oefen
geführt , neue Apparate angeschafft lei »» Mnlti «
thcrmogravh zeigt die Temperatur in verschie¬
dene » Oefen gleichzeitig a»») , aber die

eigentliche Erzeugung ist Handwerk geblieben ,
»oie zu der Zeit , da der Glaühüttenmeister
Michael Müller ein fromines Leben in Christo
geführt .

Bezeichnend ist nun , daß es auch in de »»
Nebenbetrieben auf die präziseste Arbeit an -
kommt , wie sie nur ein Kunsthandwerker leisten
kann . In dem Raun » , »vo die . Holzformen nach
Zeichinlngen , die da « technische Büro liefert ,
hergestellt werden , kommt eS auf jeden Milli¬
meter an . Getvissc Formen des Glases , un¬
regelmäßige Ansbanschungen , können nicht ein¬
mal vom Zeichner genau angegeben »verden ,
sie » verden dem künstlerische »» Fingerfpitzenge -
fühl deü Drechslers und Stechers überlasten ,
der enttveder an der Drehbank oder mit einem
Stcchinstrnment arbeitet . Was aber noch grö¬
ßere Verwunderung erregt , ist , daß die Leute ,
welche die Hase»» aus verschiedenen Tonarten

erzeuge » , a»»s höchste Präzision ihrer Arbeit be¬
dacht sein müssen , denn ist die Mischung nicht
ganz genau , daun ist die Erzeugung eine « rei¬
nen . edlen GlaseS nicht möglich . Zehn Wochen
muß die Tonmischung liege », zweimal in der

Woche muß sie getreten werden , bis sie gleich¬
mäßig feuerfest wird .

Den zweiten Hauptbetrieb bildet naturge¬
mäß die Schleiferei , wohin das gekühlte
Glas in der Rohforni gelangt . Da werde » » an
Eisen , dann Stei »»- nnd zuletzt Holzscheiben —
immer feiner — die Ränder der Glaser , Kelche ,
Teller geschliffen , da werde » » Stöpsel dem Fla¬
schenhals genau angepaßt , da » verden die » vun -
dcrvollsten Muster in das Glas graviert .
Schließlich »vird di « fertige Ware gewaschen und
auf „Hochglanz " hergerichtet .

Eine Menge Nebenbetriebe ergänze »» die
eigentliche Erzeugungsstätte : Schlosserei , Holz -'
wollccrzengung , eine elektrische Anlage und —
was in das Gebiet der Sozialpolitik gehört —

\ eine Badeanstalt für die Arbeiter .
i So ist die GlaSerzeugilNg in » stillen , grü -
, neu Böhinerwalde in einen » Zeitalter , da die

Maschine den Menschen verdrängt, ' da der ange -
, lernte den gelernten Arbeiter verdrängt , im

, Wesen ein Handwerk geblieben , wie eS vor

Jahrhunderten gewesen ist. Die Stätte , »vo daS

j weltberühmte Moserglas von de»» Urenkeln jener'
erzeugt wird , die in beit kleinen , heute verfal¬
lenen Glashütten des BöhmerwaldeS gestanden ,
gemischt und geblasen haben , ist eine »» feinen

, Uhrwerk vergleichbar , besten Achse der hoch-
qualifizierte Mensch ist, der dreht » » b schleift ,
der formt und drechselt , der neue Forme »» er¬

findet nnd für den Absatz des erzeugten Kunst¬
glases , das man in den herrlichsten Forinen und

Farben siebt , in allen Eichteile »» sorgt .
E. st .

Mitte Ctzrittik .
GehSrkranke u « d elektrisches - Ire ».

In der Ohreicklinik der Universität Nena

wurden kürzlich von Dr . R. Perwitzschy sehr
interessant « Untersuchungen darüber angestellt , in

welcher Weise di « «lettrische Wiedergabe von Töne »»

und Wort « » » auf Gehörlranke wirkt . ES wurde die

überraschcirdc Feststellung gemacht , daß zum elek¬

trischen Hören weder ein intaktes Trommelfell noch
die sogenannten Gehörknöchelchen erforderlich sind.
Sogar bei Berlalkungen de « Gehörorgans , einer

nicht seltenen Alterserscheinung , ist di « Einwirkung '
des elektrischen Stroms auf die SchUclknochen nicht
ausgeschlossen . In vielen Fällen von Gehörkrank¬
heiten zeigte sich sogar , daß durch da - Hören mit

dem Schädelknochen der Bereich der gehörten
Schwingungen bedentend erweitert wurde . Beson¬
der « der Fall eines Kranken war aufschlußreich , der

auf rin «»» Ohr völlig tauo »var und auf dem

andern «in « Hörliick « von drei bis fünf Oktaven

anstvie «. Durch da « elektrische Verfahren war dieser
Kranke in der Lage , selbst im Bereich des Hörau « -

salla sehr deutlich zu hören . Nur bei absolut Tauben

blieben die Versuch « wirkungslos . Nn einem Falle
freilich schien «S, al « ob «in Tauber zwar di «

Sprache nicht verstehen , jedoch di « Töne vernehmen
konnte .

Radioamatenr « hoben mit äh»ckichrn Experi¬
menten schon früher entsprechende Beobachtungen
machen können . Wenn zwei Personen mit " einer

Hand je ein End « de « Kabel « anfassen , da « für den

Kopfhörer oder Lautsprecher bestimmt ist, und die

«in « Pe ' son mit der freien Hand gegen da » Ohr
de « Partner « drückt , so kann dioser die Sendung

hören . Ein « sehr »nerkwürdige Form von elektri¬

schem Hören ohne Membrane , für die man bisher
noch kein « sichere Erklärung gefunden hat , die aber

mit dem oben erwähnten Hören mit dem Schädel¬

knochen sicher in Verbindung zn bringen , ist .
v . B.

Bakterienvernichtung durch Elettronenkanonen .

Nn den bakteriologischen Laboratorien der amerika¬

nischen Universität Cineinnati wurden kürzlich
hochinteressante Experimente durchgesührt , die der

Vernichtung von Bakterie »» durch Elektronen galten .
Man hat für diesen Zweck sogenannte „ Elektro -
nenkanonen " geschaffen , mit denen man im

Hor ^ rakuum die Bakterienherde zerstören kann . Da

sich Elektronenströme nur im luftleer «»» Raume

künstlich Herstellen lassen , mußte das Experiment in

ein «r Vakuumröhre durchgesührt werden . Dabei

soll el gelungen sein , umfangreiche Mengen verschie¬
denartigster Bakterien mit einem Schlage zu ver¬

nichten . Gleichzeitig konnte man dabei feststellen ,
daß die Geschwindigkeit der Elektron «»» für den Er¬

folg von ausschlaggebender Bedeutung ist, wobei die

Mindestgeschwindigkeit rund 65 . 000 Kilometer in der
Sekunde beträgt .

Di « ersten Lampen . Bei seinen Ausgrabungen
in Südsraickreich fand der Gelehrte O. Hauser ,
dem wir die Funde der frühsten Formen de « Men¬

schen in Aurignac und Le Moustier verdan¬
ken , auch seltsam « Steine , die in besonderer Weise
systematisch ausgehöhlt waren . Nn diese Höhlnngen
füllten die Menschen der Steinzeit nach der Mei¬

nung des Gelehrten , Fett zum Brennen und ver¬
wendeten Sehnen von Tieren als Dochte . Diese
ersten Lampen der Höhlenmenschen haben vermui -
lich bei religiösen Zeremonien , die bei Tolenbestar »
lungcn vorgenommen wurden , Verwendung gesunden .
Man fand an der gleichen Stelle wie diese Lampen¬
steine auch systematisch im Rund geordnete , mit
Tiergravierungen verzierte Steine , die in ihrer An¬
lage an Altäre erinnern .

Der letzte Schutz.
Die Nacht »var ruhig gewesen. Ken , Schuß

war gefallen . Unhoimliche Stille lag über dem

Frontabschnitt . ES »var , als brüte der Teufel
neue blutige Schrecknisse aus . Die Deutschen
waren fertig , abgekämpft . Man »mißte cs nicht ,
ob sie nicht npchmals einen verzweifelten Ver¬

such machen würden , zu retten , wa < noch zu
reiten t »>ar , nnd wenn der letzte Mann liegen
blieb ,

' „L' Armistice , l ' armistiee ! " („Waffenstill¬
stand , Waffenstillstand ! ") . So Platzte , wie auS

der Kanone goschossen , der Ruf in die fiebernde
Stille hinein n»»d lief voin Walde von Com -

pisgne aus vo»» Rtnnd zu Mund weiter , die

Graben entlang , sprang wie ein zündendes
Feuer von einer Stellung In die andere . Die

Auge » der verdreckten Soldaten le »»chtcten auf .

BcgejsterungSrnfe brachen aus rauhen Kehlen .
Im unterste »- lag einer mit . zerfetzte »» Unter¬

leib . „L' armistiee ! " ivar sein letztes Wort .

„L' armistice , l ' armistiee ! " rief auch der

kleine Poil »» Jean Renard nnd stolperte in »

Morgengrauen mit beide »» Armen gestik»»Iiercnd
den Laufgraben entlang . Ein sonniger Glanz
überirdischer Freude leuchtete auf seinem mit

Lehn » bespritzten Gesichte . „ Pdre Vuillet , p>- re
Vuilldt, " schrie er in einen Unterstand hinein ,
„ Vater Vuillet ! L' armistice ! "

Der bärtige Kopf eines ältere »» Franzosen
in der Unifvrin eines Sergeantei » kam zum

Vorschein . Der junge Soldat fiel ihm nm den

Hals : „Vater Vuillet , nun geht ' S wieder heim !
Oh, wie wird sich htei . it Mütterchen freuen und

Jeanette , deine Tochter ! Vater Vuillet , zusam-
nteit sind wir anSgezogen , znsammengehalten
haben wir bis zuletzt nnd Glück gehabt . Und

wenn wir heinüommen , gibst du mir deine

Tochter . Dann wollen wir znsammenbleiben
für inlincr . " Vuillet drückte den Jungen vor

Begeisterung zitternden Menschen an leine

Brust . „Endlich ! " Nur dieses eine Wort ent ¬

rang sich seinem Munde . Tann drehte er sich
um und wischte sich mit seinem schmutzigen
Aermel über die Augen .

Im dämmergranen Morgennebel kroch auf
der deutschen Seite auS einem zerschossenen
Unterstand ein graues Etivas heraus . Der

Lehm klebte in dicken Schichten auf der grauen
Uniform . Rur an dem einen übriggebliebrnen
Achselstück war der Leutnant zu erkennen . Vor¬

sichtig hob er den Kopf und spähte mit suchen -
dem Blick über die Brüstung . Mes ruhig , vorn

und hinten , rechts und links — nichts . Seit

gestern keine Verbindung mehr mit rückivärlS .

Von den Uebriagebliebenen konnte er >keinen

Mann » nehr entbehren . Nenn Granaten waren

noch da . Die mußten vollends r «n»S, und dann

zurück !
„ Müller ! " rief er in den Unterstand hinein .

„ Müller , zum Teufel , wir haben die Verbindung
verloren . Die Granaten müssen vollends raus ,
und dann Hane » wir ab . Weck ' die andern zwei ! "
Müde nnd verdreckt krochen die Kanoniere her¬
an « . „ Leutnant, " würgte Müller ärgerlich her¬
aus , „lasten den Dreck doch liegen ! Weiß der

Kuckuck , »vo die Infanterie steckt! Bon den

andern Geschützen ist auch kein Schwanz » nehr
da . Ich glaub ' immer , die sind gestern abend

znrück und haben uns vergessen . "

„ Vergessen oder nicht . Wir schicken den »

Franzmann die paar Granaten noch hinüber ,
und dann suchen wir wieder Fühlung . "

Die beiden andern Kanonier « hatten sich
inzwischen an ihre eiserne Nation gemacht und

knabberten Zwieback.
„ Zum Donnerwetter , da hockt ihr rum und

freßt ohne Befehl eure eiserne »» Rationen auf .
Meinetwegen . Aber lvenn ihr nachher nichts
mehr habt , haltet mir ja das Maul ! LoS , vor¬

wärts jetzt ! ' Die Granaten raus , damit »vir

wegkommen ! "
„ Leutnant , eS hat keinen Wert ; laß ' die

Dinger liegen ! Wir machen den Franzmann nur

auf un « aufmerksam . So konunen wir bester

durch, " entgegnete Müller , der mit dein Offizier '
auf Du und Du stand .

Maulend gingen die Kanoniere ans Werk .
Schoben die Granate hinein . Setzten die Kar¬

tusche darauf , nnd loS : rrununm , die erste .
Acht Geschosse waren bereits abgefeuert .

„ Quatsch , alles Quatsch , hat gar keinen Sinn, "
bellte Müller . „ Wir hauen ab . "

„Atüller , du bleibst , bis die letzte raus ift !"
brüllte der Leutnant . Müller schnitt ein Gesicht
und machte sich an dem Geschütz zu schaffen, !
während die beiden andern die letzte Granate

heranschafften . Die Hand bereits am Abzug ,
überkam Dtüllcr ein eigenartiges Gefühl . Wie
ein eiserner Reifen legte es sich um seine Bntst . ,
War daS alles nötig ? Er drehte sich nm » mb :
ließ daS Geschütz stehen . Fauchend vor Wut
fuhr der Leutnant herum , riß am Abzug , nnd '
mit schmerzlichem Brüllen flog da « letzte "
Geschoß aus dem Rohr . Ein großer Nagel fuhr
gellend In das Zündloch , und eine Minute ^
später krochen alle vier , sorgfältig jede Deckung "
benützend , » ach rückwärts .

„ Vater Vuillet , ich kann eS immer noch
nicht glauben , daß jetzt alles gut sein soll, "!
» vandte sich Jean Renard an den Sergeanten .

„Horch , tvaS ist das ! Artilleriefeuer ! Gebt ,
es von neuem loS ? Da schießt sich eine Batterie ;
ein . Wo sind denn die Unfern ?" Mit diesen
Worte » » zog Jean Renard de » Alten in den "
Unterstand . „ Vater Vuillet , mir ist so weh "
zumute . — Gott sei Dank , seht hören sie wieder «
auf . Die letzten Geschoffe sind unS schon recht :
nahe gekotnmen . Ich glaube , wir können wieder
heraus . " ‘"

,
Da brüllte auch schon auf der deutschen

Seite auS einer vergestenen Batterie die letztes
Granat « , und ehe noch der Schall im französi¬
schen Graben anlangte , hatte bereits ein Unter - !
stand den Sergeanten Vuillet und den jungen »
Poilu Jean Renard begraben . - . t

Unausgesprochen schwebte . » zwei Worte über !
all dem Grauen : „ Jeanette " und „l ' armistice " . ]

Karl Eule .
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Spott ♦ Spiel ♦ Körperpflege
BuntesleH ter Arbeiter - Nab - uni ) Motorratlahrer ia Bresben .

Trotzdem die Witterung olle « ; u wünschen übrig

ließ, nahm da « Bunde - fest de « Arbeiter - Rad - und

Krastsahrerbundes „ Solidarität " in Dresden einen

glänzenden Verlauf . Der am Freitag - Nachmittag
und Samstag - Bormittag strömende Regen hiett die

Radfahrer nicht ab , ihr Können zu zeigen . L «
wurde fast durchweg « erstklassiger Sport geboten .
Tie Motorradfahrer zeigten in der Zuverlässigkeit «-
fahrt , die durch do « Erzgebirge führte und sich über
206 Kilometer erstreckte , sehr guten Sport . Kurze
Zeit nach dem Start der Zuverlässigteiltfahrer fuhr
eine weitere Truppe Motorradfahrer zum Tempo -
fahren über 21 und 10 Kilometer ab.

Der Samstag - Vormittag sah auf dem Festplatz
die Fortsetzung der am Freitag unterbrochenen Wett¬

kämpfe im Radballspiel , Reigen - und Kunstfahren .
Tie Jugend , die sehr stark vertreten war , hatte
ihren eigenen Platz und führte dort ihre Welt¬
kämpfe durch .

Auf der Freilichtbühne sah man viel Bewun -
de - rnrwertes . Zu Aveien , Dreien , Bieren wurden
Kunststückchen geboten , wie sie sonst nur im Barietü
von Berufskünstlern zu sehen sind . Die Familie
S ch i e r i tz, die am Olympia in Frankfurt sich die
Meisterschaft errang , wußte auch dietmal die zahl¬
reichen Zuschauer in ihren Bann zu ziehen . Lauter
Beifall wurde allen Kunsrfahrern zuteil . Kopfstände
zu Dreien auf einem Rade , schwierigste Balancier¬
akte ufw . erregten größtes Erstaunen . Hier wurden
angrhenben Kunstradlern Anregungen in Masse ge¬
geben .

Tas Festspiel .
Einen Höhepunkt de « Bundesfestes bildete der

Sprech , und . Betvogungschor „ Dom anderen Ufer " .
Alfred Aue rbach , der Verfasser diese « Werke « , ist
bekanntlich auch der Verfasser de « Wertet „ Kampf
um die Erde " , da « 1925 bei der ersten Arbeiter -
Olympiade in Frankfurt a. M. aufgeführt wurde .
Auerbach hat den Sprechchor „ Vom anderen Ufer "
aus die besonderen Verhältnisse in Treiben zuge -
schnitten . Da « Spiel begann auf dem Feslplatz an
der Elbe . Die alte Zeit feiert ihre höchsten Triumphe .
Die Menschen gehen gübückt ihrer Fron nach , stän¬
dig » on der Peitsche de « Sklavenhalter « bedroht .
Immer wieder hört man die Worte : „ Geboren znr
Fron — Jenseits der Lohn — Die Phrase bimmelt
— Die Peitsche sticht — Geboren , verloren — Ge -
baren — tragen — verderben Der Sklaven¬
halter triumphiert . Da tönt vom anderen Ufer
der Elbe die wuchtige Aufforderung herüber : „ Prü¬
der , erhebt euch , kommet herüber in « Neuland ! " Ter
immer stärker werdende Rus vom anderen Ufer ver¬
fehlt seine Wirkung nicht . Die Sklaven straffen die
Rücken , werfen do « Joch ab und ziehen hinüber zum
anderen User . Die alte Welt tanzt noch einmal
anbetend um da « Giftgas , sie versucht noch einmal
den Fortschritt . zu bannen und die alten Geisler her -
aufzubeschwören . Vergeben «! Tas Giftgas frißt
seine Anbeter , während auf der anderen Seite die
neue Welt im Licht erstrahlt .

Die 50 . 000 Zuschauer , die diesem gewaltigen
Schauspiel folgten , wurden durch die packende Hand¬
lung mitgerissen und brachen zum Schluß in stür¬
mischen , lang anhaltenden Beifall aus . Die an¬
schließende Fackeldemonfträtion , von der Höhe her¬
ab, an der Elhe entlang , zunr Festplatz zurück , gab
dem zweiten Festtag , dem die Arbeitersänger durch

Der Diente Altmeister R« d Star imponiert in
Norddeutschland . Red Star spielte in Bielefeld
gegen die dortige Bezirksmannschafl und erntete
trotz der 1: 0- Niederlage einen Erfolg . Die Wiener
stellten eine Mannschaft , die technisch wirklich voll¬
kommen war , aber mit ihren Torschüssen Pech hatte .
— Gegen die BezirkSmannschast Bremen gewann
Red Star 4 ^ 0 ( 1: 0, *. Die Wiener zeigten ein
ausgezeichnete « Kombinationsspiel und gewannen
verdient .

Die gchungiinatftnfcenfonir Dsrbe oon «er «Jait - u. «Ir - o»pden <»tret «»» mit Srk « Ar. 1S. SOO?VIU1SU0 «tm- Oigt .

Rem SladtM « Wit - W» .

Massengesänge in den Abendstunden noch besondere
Stimmung verliehen , einen großartigen Abschluß .

Der Festzug .

Sonntag vormittag « lochte endlich die so lang
ersehnte Sonne . Ab 5 Uhr frich war Dresden ein

einzige « Motorengeknatter . Zunächst starteten die

Radftchrer zur Zuverläfsigkeittfahrt über 50 Kilo¬
meter im Einzel , und Mannschaftsfahren . Dann

begann gleich anschließend der Aufmarsch zum Fest¬
zug . Um 11 Uhr setzte sich der unübersehbare Rie »

senzug in Bewegung . An der Spitzt fast 5000 Mo¬
torräder . Ihnen folgten über 15 . 000 Radfahrer ,
untermischt mit 60 Dttlsikauto «. Tausende leuchtende
Banner gaben dem ganzen Lug ein farbenfreudige «
Bild . Ueber zwei Stunden dauerte der Zug durch
die Straßen der Stadt . Beim Einmarsch auf den

Festplatz wurde die gewaltige Demonstration von
einer unübersehbaren Menschenmenge bejubelt . Der

Bundesvorsihende , Genosse Niemann , begrüßte
Fcsttcilnchmer und Wettkämpfer und sprach die

Hosfnung au «, daß da « Bundesfest zur weiteren

Aufwärtsentwicklung des Bundes und zum Siegt
des Proletariat « beitragen möge .

Für die sehr stark vertretene Delegattou des
Deutschen Arbeiter - Rad - und Krastsahrerbundes
in der Tschechoslowakei überreichte deren Führer
mit einer temperamentvollen Ansprache dem
Bruderverband einen Wimpel .

Ter Aufmarsch der Bannergruppen und der
Wettkämpfer aller Sparten und der BundeSmassen -
reigen beendeten diesen Progra >nmteil .

Ter Nachmittag brachte wiederum scharfe Wett -
kämpfe zwischen den einzelnen Sparten und einen
llleschicklichkeitswettbctverb der Motorfahrer mit und
ohne Beiwagen . Ten Abschluß der Gesamweran -
staltnng bildete ein Feuerwerk , da « bei Anbruch der
Dunkelheit abgebrannt wurde und begeisterten Bei -
fall fand .

*

2m Kun st - und Reigenfahren errang
Warnsdorf mit dem Bierer - Kunstretgen in der
Klasse A mit 74 . 48 Punkten den ersten Platz vor
Nauheim bei Großgerau mit 69 . 20 Punkten . Wel¬
ter konnte Warnsdorf im Bierer - Steuerrohrreigen
den zweiten Platz belegen mit 58 . 12 Punkten . Erster
wurde Gera - Zwötzen mit 68 . 96 Punkten .

Da « Bahnrennen am SamStag - Abend
brachte sehr guten Sport . Ta « Hauptinteresse lenkte
sich aus die internationalen Mannschaftsrennen , die
in Rennen über 1 und 20 Kilometer lmit Ablösung
und Punktewertung ausgefahren wurden . Oester -
reich , Belgien , Lettland und Deutschland ( mit ver¬
schiedenen Stödten ) waren vertreten . Wir verzeich¬
nen nur die internationalen Rennen , und zwar :
1 Kilonreler MannschastSfahren : 1. Leelereq Jos . —
Piondelloers ( Belgien ) 1 : 27 . 4 Min . , 2. Ottifch —
Stoll ( Wien ) , 3. Forstmeier Hans u. Georg ( Nürn¬
berg ) . — 20 Kilometer Mannschaftsfahren : 1. Lee¬
lereq —Mondellaer « ( Belgien ! 14 Punkte , 2. Stoll —
Ottisch ( W' en ) 10 Punkte , 3. Lorenz —Gräser
( ' Mannheim ) 4 Punkte . Tie Zeit der Sieger :
29 : 14 . 2 Minuten .

Ta « Straßenrennen : 25 Kilometer
Einzelfahren (Altersklasse ) : 1. Charles Mondellear «
( Belgien ) 28 : 03, L. ' Wilh . Tranun ( Bremen ) 28 : 04
Min . — 50 Kilometer Einzelfahren ( Hauptklasse ) :
1. Jos . Leelereq ( Belgien ) 1 : 24 : 10 , 2, Rnd . Sopha
( Magdeburg ) 1 : 24 : 14 Std .

Wien « Handballmeister Ottakring besiegt Ang « ,
bürg 14 : 1 ! Da « Entscheidnng-fpiel nm die Hand -
ballmeisterschast de « deutschösterreichischen Arbeiter »
Turnverbande «, da « Sonntag in München auS -
gelragen wurde , enbcle mit einem gewaltigen Siege
der Ottakringer . Tie Wiener , die noch selten ' so
schön gespielt haben , schlugen die Augsburger mit
14 : l ( 6 : 1) Toren . In München wurde Handball
noch nie in einer solchen Bollendung gezeigt , wie er
in diesem Spiele von den Ottakringer « vorgeführt
wtrde .

WAMMMMMlWWWWIlWWWWb

Sozialistische Jugend Prag .
Heute , Mittwoch , den 30 . Juli , der »

anstalten wir eine Filmvorführung :

„ Vas internationale Jugendtreffen
1929 in Wien . "

. Beginn Punkt 8 Uhr .
Alle Parteigenossinnen und «Genossen und

Gäste sind herzlich eingeladen !
S . I . , Prag -
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Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be -

r . icht vom 29. Juli . ) Der Ernteertrag in neuem

Roggen wird sich nach den letzten Berichten u m

beiläufig 30 Prozent niedriger stellen
alt ursprünglich geschätzt wurde . Tie « wirkte ans
die Roggenpreisc günstig ein , welche sich haute um
l —5 K verbessern konnten . Auch Gerste verteuerte

sich um 2 —4 K. Eine feste Tendenz wies auch Hafer
ans , wo sich die niedrigeren Notierungen nm 2 K

erhöhte », auch fehlerhafter Hafer lag um 2 K fester .
Tonaumai « zog um 1 —2 k an . Im Einklänge mit
dem Preisaufstieg in Roggen befestigte sich auch

Rcggenmehl , die Gewinne betrugen 3 —8 K. Auch

Roggenkleie wie » um 2 K erhöhte Preise auf . Don

den übrigen Preisverschiebungen ist noch die Ab¬

schwächung in Frühkartoffeln um 25 K zu erwäh¬

nen , weitert der Preisrückgang um 10 K bei

Erbsen . Der Besuch der Börse war al « gut zu
bezeichnen . E « notierten in Ke : Rotweizen böhm .
( 70 —80 Kg. ) 168 —172 , ( 78 —79 Kg. ) 163 —167 ,

Weizen gelb. böhm . ( 75 —77 Kg. ) 157 —160 , Weizen
slowak . ( 78 —80 Kg. ) 144 —146 , Roggen böhm .
( 68 —71 Kg. ) 94 —100 , Au «Wahlgerste 130 —135 ,

( Herste Io 124 —128 , Gerste mittlere 115 —120 , Fut -
tergerfte 98 —100 , Hafer böhm . 110 —112 , Hafer
böhm . fehlerhaft 107 —109 , Tonaumais 89 —91 ,
Rumän . Futtermais , kleinkörn , neu 86 —88 , Futter¬
mai « La Plata 100 —102 , Erbsen Viktoria 1930

210 —240 , Erbsen gelb 1929 160 —190 , Erbsen grün ,
großkörn . 1930 210 —240 , Erbsen grün , kleinkörn .
1929 170 —190 , Linsen großkörn . 1930 500 —550 ,
Linsen mittlere 1930 875 —425 , Bohnen 300 —325 ,

Mohn blau 660 —700 , Mohn silbergrau 900 —950 ,
Kümmel böhm . 1929 630 —650 , Kümmel holländ .
1929 630 —650 , Frühkartoffeln 75 —80 , - Heu böhm .

nngepreßt , sauer 49 —53 , Heu böhm . ungepreßt , süß
59 —63 , Heu böhm . gepreßt , sauer 50 —55 , Heu

böhm gepreßt , süß 60 —65 , Roggenstroh in Bündeln ,

nngepreßt 89 —11 . andere Stohsorten gepreßt
31 —33 , andere Strohsorten ungepreßt 80 —32 ,

Weizengrieß 310 —320 , Weizenmehl 0HH doppelgr .
293 —300 , Weizenbackmehl 0 glatt 270 —275 , Weizen »
nnhl Nr . 1 200 —208 , Weizenbrotmehl Nr . 4

110 —145 , Weizensuttermehl Nr . 8 92 —95, Roggen¬
mehl Nr . 0/1 172 —176 , Roggenmehl Nr . 1 65 %

161 —170 , Roggenmehl Nr . 2 96 —108 , Roggensuiter -
urehl 88 —85 , Graupen Nr . 10 —6 200 —240 , ge¬
rißene Graupen 205 —210 , Hirse 255 —265 , Reis
Burma 2 255 —265 , Reis Moulmain 335 —355 ,
Bruchreis 225 —235 , Ungarische « Grobmehl 320 bi «

' ' ,30, Kanadisches Mehl 320 —325 , Weizenkleie 77 bi «

78, Roggenkleie 70 —72 , amerikanische « Fett 1055
bi « 1070 , Eier ( für 1 Schock ) frische böhm . und

mähr , franko Hau « 36 —38 , frische slowak . orig ,
franko Hau « 32 —35 .

Berbreitet dir Arbeiterpreße .

Aus der Partei .
Pechäsen , dir 30. Lokalorganisation im Bezirkt

Nendek . Ter rücksichtslose Terror der Kommunisten
in Pechösen hat e« mit sich gebracht , daß sich ein

beträchtlicher Teil der Arbeiterschast von ihnen ab¬

gewendet hat und wieder der Sozialdemokratie zu -
wandie . Darob in Wut geraten , haben die Kommu¬

nisten ein förmliche ! ! Kesseltreiben gegen alle An -
öerSdenkenden in S ^ ne gesetzt. Sie veranstalteten

Aufzüge im Orte und zogen vor die Fenster der

„Dl^ialsascisten " und krawallierien auf alle mögliche
Art . Aber wie man sich auch anstrengte und wie man
auch die einzelnen Genossen anfsuchte und beschwor ,
ja bei ihnen zu bleiben , e« half nicht «. SamStag ,
den 26. Juli , sand in Pechöfen die Gründung einer

Lokalorganisalion unserer Partei statt , die gut be¬

sucht war . Genosse Mader - Ncudck referierte über
die wirtschaftliche Sitnatlon und über die gegen¬
wärtigen politischen Probleme , vor allem aber

darüber , warum e « zur Spaltung der Arbeiter¬

bewegung kam und was uns die ze<) njährige Ge¬

schichte seit dem Karlsbader Parteitage gelehrt und

bestätigt hat . Di « Ausführungen des Redner « wur¬
den unter lebhafter Zustimmung zur Kenntnis ge¬
nommen . An das Referat schloß sich die Konsti¬
tuierung der neuen Lokalorganisalion an . Nach dem

Schlußwort des Gen . Mader schloß der Borsitzende
mit einem krästigen Appell zur weiteren Arbeit die

. schön verlausene Bersammlung .

«ereinsnachntzte ».
Arbeiter - Turn - « nv Sportverein Prag .

Mitglieder , Achtung ! Ter neue Sport¬
platz ans der Hetzinsel wird schon
in Arbeit genommen . Ihr werdet daher
ersucht , eure Freizeit zur Mitarbeit zur
Bersügung zu stellen , damit in Bälde der

Platz seiner Benützung übergeben werden kann .
' Ä ommet daher jeden Tag nach Arbeits -

' schluß und helfet mit , soweit e« in euren

Kräften stehl ! Der neue Platz befindet sich auf der
Seite de « Tennisstodions hinter der Eisenbahn -

' brücke ,

Ei « Jahr Schauspiel .
Mit 31. Juli schließt für das Sprechstück die

Spielzeit 1929 - 30 . Die Gesamtleistung dieses Jahre «
sind 331 Aussührungen an 303 Spieltagen , darunter
44 Premieren , 10 Reprisen , 6 Ensemblcgastspiele
und «ine literarische Morgenfeier (Oesterrcichische
Dichter ) . Der Zweibühnenbctrieb unseres Theaters
forderte auch Heuer wieder eine Schauspiel -
Premier « in jeder Woche . Drei Werke
wurden urausgesührt : die Märchen - Revue . Im
Fluge durchs Märchenland " von den
Ensemblemitgliedern Dolf Kaliger und Walter Taub ,
Arthur PferkoserS Schwank „ B e r k e h r s st ö r u n g "
und daS abenteuerliche Schauspiel - „ Nordexpreß
133 " von RidleyHrank .
' Direktor Fritz Kennemann war darauf
bedacht, im Ausgleich zwischen Literatur und Unter -
hallungsmarkl ein künstlerisch achtuugLgebietendes
Niveau einzuhalten . Als Regisseur bewegt er sich in
den Bahnen des konservativen Theaters ;
was er schafft , ist korrekt , gewissenhaft . Den eitt .
schiedenen Mui , sich mit den geistigen Bewegungen -
der Zeit auseinanderztlsetzen , kann man Ihm nicht
vorwerfen . Vielleicht lag ' s daran , daß er das erste
Jahr seiner DirektionSsührung vor allem gebraucht
hat , um die besonders schwierigen Verhältnisse des
Teplitzer Theaterlebens kennen zu lernen .

Shaw ' S „ Eä s a r u n d C l e o p a t r a" , Schillers
. Wal lenste ! n" - Triologie und Hebbels Mero¬
des und Mariamne " blieben trotz beachtens¬
werter Einzelleistungen nur Achtungserfolge . Ebenso

kühl nahm dos Publikum RaynalS „ Grabmal
des unbekannten Soldaten " entgegen Al «
sehr wirkungsvoll dagegen erwies sich „ D i e andere
Seite " von Cherifs und die „ Bekehrung des
Fcrdyji Piüiora " von Langer . Mit Begeiste¬
rung stellte sich da - Publikum aus die Seite von
Corinth « . Trojanern " und einen Rekordersolg
mit 17 Aufführungen erreichte „ Die Drei -
groschenoper " . Beispiele einer sehr liebevollen
regietechnische » Kleinarbeit ( Dir . Kennemann ) wur¬
den die kulturhistorisch fesselnden Stücke „ Da «
Nürnbergische Ei " von Harlan , „ Iud Süß "
von DukeS - Feuchtwanger und Ma ; Mohrs Seelen ,
fchickfal . Ramper " . Hans Watzlik ( „Rodflat " )
tourde von seinen Sudetendeutschen völlig im Stiche
gelassen .

Als stärkster PublikuntSerfolg erwiesen sich
wieder die galant präsentierte Erotik ( „ P a r f o r e e"
von Lernet - Holenia , „ Die Prinzessin und
der Eintänzer " von Engel - Grünwald, „ Große
Woche in Ba den - Baden " von Han « Müller ,
» Das ' Parfum meiner Frau " von Lenz und
„ Man trägt wieder Herz ? " von H. B.
Kranz ) u. a.

Ebenso zugkräftig waren Harmlosigkeiten wie
„ Grand Hotel " ( Paul Frank ) , . HochzeitS -
r e i s e " ( Mathews ) , „ Verkehrsstörung " ( Pfer -
Hofer) .

Gut abgeschnitten haben der . Gefällige
Thierrh " von Tristan - Bernard, „ Die ver -
l o re n c Tochter " von Fulda und Berstls . Lust¬
spiel „ Seribbis Suppen sind die besten " .
Die höchsten AufführungSzifsern erreichten . Maugham
mit der „ Heiligen Flamm e " ( 10) , Leo Lenz
mit dem . Trio " ( SO) , Arnold und » ach mit

Menü « .
Ärimtaal « nnft Abenteurer - Romane .

Es ist gewiß kein Zufall , daß mit der steigenden
Mechanisierung de « Leben ? das Bedürfnis nach
spannender , oft sogar phantastischer Lektüre zu¬
nimmt . Auch der Gebildete sucht wenigsten « ge¬
legentlich in solcher Lektüre Ablenkung und Zer -
streuung . Run ist bei der Auswahl dieser Art von
Literatur besondere Vorsicht geboten , denn Buch-
höndlerspckukation nützt diese Zeitströmung aus und
^bringt unter knallig - farbigen Umschlägen allerlei
mißerabeln Schund in den Hantdel . Nachstehend
seien zur Orientierung einige der in der Sammlung
„ Lutz Kriminalromane " erschienenen Bände
angeführt , die empfohlen werben können und die in
jeder Hinsicht den Anforderungen , die an gut «
Kriminal - und Abenteurerromane gestellt werden
müssen , entsprechen :

„ Die schweigend «, Wasser . " Ein Reise - und
Jagdromon vom Kongo . Bon Ä. de Dere -
S t a c p o o l e. ( Preis 2 . — Mk. ) In das tiefe Afrika
führt dieser Roman , in dem eine Fülle von Ge¬
schehnissen mit oft packeitder DarstellungSkraft er¬
zählt werden .

„ Söhne der Macht . " Ein Detektiv - Roman der
Kommenden . Bon Otto Soyka . ( Preis 1. 50 Mk. )
Otto Soyka weiß wie selten einer gut zu erzählen
und er versteht e«, auch daS außergewöhnlichste
glaubhaft zu machen . Hier berichtet er über den
Kamps der amerikanischen Detektivorganisationcn
mit den oft in « Ungeheuere reichenden Möglichkeiten
der dortigen Berbrccherbaitden .

„ Das Experiment . " Bon Otto Soyka .
( Preis 1. 50 Mk. ) Ein Kriminalroman von uner¬
hörter Spannung mit überraschenden Ereignissen .

„Prinzessin Hui Fei . " Ein Kriminal - Roman
au » dem revolutionären China . Bon Samuel
M e r w i n. ( Preis 2 . — Mk. ) In dal wechselvolle ,
bewegte Treiben der chinesischen Unruhen ist eine
packende Erzählung hineingestellt , die durch die
Handlung ebenso wie durch die dargastellten Per¬
sonen da « Interesse des Lesers bis zum Schluß wach
erhält .

Alle vorstehenden Bücher sind in der Serie von
„Lutz Kriminalromanen " im Berlage von Neuseid
und HeniuS In Berlin erschienen .

Der Inhalt des Augusthefte « von „ Weftermannt
Monatsheften " ist wieder sehr reich . Man muß
staunen , wie viele Gebiete es gibt , denen stets eine
neue Seite abgewonnen werden kann . So bringt
do « Augustheft einen Artikel : „Frauenarbeit in
Amerika " , mit au « der Praxi « gewonnenen Rat¬
schlägen und Fingerzeigen . Dieser Artikel von
Hedwig Jäger wird besonder « für berufstätige
Frauen werwoll sein . Die Paul Gerhardt , der
bekannte Künstler , lebendige Beziehungen vom
Fernsprecher zum Fernschreiber herstcllt , ist mehr
wie interessant . — Nicht weniger wie 4 Romane ,
10 Novellen und Erzählungen , 125 Abhandlungen
au « allen Lebentgebiettn , 80 Kunstbeilagen und
rund 1000 Abbildungen birgt «iü einzelner Jahr¬
gang von „ WestermannS Monatsheften " . Ter Ver¬
lag Georg Wastermann in Braunschweig gibt unser »
Lesern gern Gelegenheit , Westermanns Monats¬
hefte kennen zu lernen und fchickt ein Probeheft
kostenlos .

Physikalisch - diätetisches

Sanatorium KLEISCHE bei Aussig
« IMMMWWMMtzMWWWWiMWMWsMWMW
W > Neuzeitliche Einrichtungen . VW

Telefon Aussig 303 . Prospekt .
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„ HulIa di Bulla " ( 11) , Corpenter mit „ Baier
sein , dagegen sehr " (13). Mit der Krone
eines 25maligen dkussührungSjubiläum » lannle
„ Die Sachertorte " von Orsterreicher - Geyer ge¬
schmückt werden

Dos Künstlerpaar Bassermannund Frau
gastierten mit BerneuilS . Herrn Lamber¬
th ier " ; Alfred Gera sch und Ensemble brachten
Lauckners „ Kr isi s " ; die Filmdiva Lil Dagover
wurde in BerneuilS Lustspiel „ Was nützi di «
schönste Frau . . . " gefeiert : das Farkas -
Ensemble bereicherte den Spielplan um zwei uitter -
hallsame , aber wenig bedeutungsvolle Abende .

Im eigenen Ensemble begegneten ! besonderem
Interesse die Gastspiele Alexander Moiffi und Else
Holly . Ferner gastierten : Werner Hammer , Bertl
Halovanlk , Hilde Galö und 2oa Dietl .

Zum Schlüsse der Spielzeit verabschieden sich
zwei Lieblinge des Theaterpublikums : der Charakter -
komiker Leopold Dudek , der nach Prag ver¬
pflichtet Ist . und Benno 2 mytt , den der Weg
eine « liebenswürdigen Bonvivant und erfolgreichen
Liebhabers nach Zürich entführt . Beide konnten
stürmische Ovationen eines dankbaren Publikums
entgeginnehmen . Mit Hernean » Gruber , Grete
Jorysch , Bely Henrich , Walter Taub und
Rudolf Drexler scheiden verdienstvoll « Mitglieder
aus dem Ensemble .

Wenn daS abgelaufene Spieljahr auch , nicht all «
Ansprüche erfüllt hat , -die man vor allem an da »
„ Zei t thea ter " stellen darf , so ist die künstlerische
Bilanz doch positiv und wir können envartnngSvoll
dem Kommenden entgegenschauen .

Ernst Thön er .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

